zu werden; 


38, Jahrgang. 
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Zur Lage in Rufland. 


Wir entnehmen einem dem „Hamb. Corr.“ 
zur Verfügung geſtellten Petersburger Briefe das 
Folgende: 

„Trübere und unfreundlichere Tage als die des 
diesjährigen Herbites haben wir ſeit längerer Zeit 
nicht erlebt. Obgleich es bei uns und in den be- 
nachbarten baltiſchen und finnländifchen Provinzen 
keinen Mißwachs, ſondern im Gegentheil recht 

ute Ernten gegeben hat, ſtecken wir bis an den 
Hale in den Folgen des im Oſten und einem 
großen Theile des Centrums herrſchenden Noth- 
ſtandes. Zunächſt weil unſere Reſidenz eine un- 
heimliche Anziehungskraft auf das darbende 
Landvolk übt, und weil die Zahl arbeit- 
und brodſuchender Zuzügler fortwährend zu- 
nimmt. Das wirkt um ſo peinlicher. 
als Handel und Verkehr längſt nicht mehr 
in der Lage ſind, die Kräfte des ſtändigen 
Petersburger Arbeitsmarktes zu beſchäftigen. 

afen und Vorhafen find früher als in anderen 

ahren in die Bereifungs-Periode getreten, und 
auch wenn das nicht der Fall geweſen wäre, 
würde das Arbeitsangebot die Nachfrage weit 
überſteigen. Der Handel ſteht in Folge des Ber- 
bois der Getreide und Delkuchen-Ausfuhr fo gut 
wie ſtill, und gerade er iſt es von dem der 
Arbeitsmann den Hauptvortheil zog, auf der 
Einfuhr aber laſten die Derlegenheiten des Adels 
und der Landwirthſchaft, dazu der Rückgang des 
Rubelcourſes mit zunehmendem Gewicht. Die 
Cours differenz beträgt feit dem Frühjahre zwanzig 
bis dreißig Procent, und das macht ſich ſchwer 
geltend, wo zahlreiche Adelsfamilien ohnehin zu 
Einſchränkungen gezwungen ſind und die Beamten 
anſehnliche Theile ihres Gehalts an die noth- 
leidenden Provinzen abgeben müſſen. i 

Bon denen, die dieſe Spenden darbringen, 
hört man immer wieder Zweifel an der Zuver⸗ 
läſſigkeit und Zweckmäßigkeit der Gabenver- 
theilung ausſprechen. Iſt es doch notoriſch, daß 
ihre hauptſächlichſte Beſtimmung, die Beſchaffung 
von Saatkorn, wegen der vorgeſchrittenen 
Jahreszeit in zahlreichen Gebieten nicht mehr er⸗ 
reicht werden kann, daß die Verwirrung auf 
den nach Oſten führenden Eiſenbahnlinien fort- 
während zunimmt, und daß Verzweiflung, de⸗ 
moralifation und Rathloſigkeit des unglücklichen, 
von Hunger, Kungertyphus und Dyſſenterie 
heimgeſuchten Landvolkes für die Zukunſt das 
Schlimmſte fürchten laſſen. Selbſt da, wo man 


ſonſt grundſätzlicher Schönfärberei zu huldigen 


gewohnt iſt, z. B. in den Spalten der „Mos- 
kauer Zeitung“, wird eingeſtanden, daß an 
durchgreifende und rechtzeitige Hilfe nicht mehr 
zu denken ſei, und daß zu radicalen Maßregein⸗ 
zur Inventur der vorhandenen Getreidebeſtände 
und zur Zeftfegung des Kornpreiſes durch den 
Staat geſchritten werden müſſe. & 

Zu dieſen niederſchlagenden Eindrücken kommt 
ein höchſt unbefriedigender, durch das Wieder- 
erſcheinen der Influenza geradezu bedrohlich ge- 
wordener öffentlicher Geſundheitszuſtand. In 
unſeren feuchten, jeder ſanitären Controle ent- 
behrenden Vorſtadt-Pierteln (Ochta, Petersburger 
Seite, Heumarkt u. ſ. w.) pflegen Herbft und 
Frühjahr auch in normalen Jeiten zahlreiche 
Opfer zu fordern — in dieſem Jahre aber ſind 
vie ſchlechten Wohnungs- und Erwerbsverhält⸗ 
niſſe und die durch die Härte des Klimas geftei- 


gerte Gefährlichkeit der epidemiſchen Grippe hin ⸗ 


gekommen. Zinden bereits in den beſſer 
tuirten Stadttheilen ſehr zahlreiche Erkrankungen 
und Todesfälle ſtatt, ſo kann man nicht ohne 
Grauen an die ärmeren Quartiere mit ihren 
engen, feuchten. 
Insbeſondere unter den zahlreichen, meiſt des 
Nöthigſten entbehrenden Zuzüglern vom Lande 
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Gtadt- Theater. 


Frau Moran-Diden hatte Montag den 
Fidelio noch einmal gegeben und es fertig be- 
kommen, daß „Fidelio“ kurz nach einander zwei 
Mal vor ausverkauftem Hauſe aufgeführt ward, 
was allein ſchon ein großes Verdienſt um die 
Aufrechterhaltung des guten Geſchmackes in der 
Oper iſt. Ihr letztes Gaſtſpiel war vorgeſtern die 
Arucena im „Troubadour“, die wir nicht ver- 
33 mochten, weil wir in den letzten fünf 

ahren hier kein rechtes Glück mit dieſer Partie 
gehabt haben, und nun Gelegenheit gegeben war, 
dem Werke von feiner muſikaliſchen Seite gerecht 
denn es iſt und bleibt wahr, daß 
1 ein Muſikſtück eigentlich gar nicht kennen 

ernt, wenn es irgendwie techniſch oder geiſtig 
unvollkommen e en wird Erſt eine 
ſolche Fülle der ſinnlichen und der 
geiſtigen Mittel der Ausführung und 
ſolche Reife und Meiſterſchaft in der Anwendung 
dieſer Mittel, wie wir fie bei Frau Moran-Olden 
vorfinden, ſetzt die dem Künſtler anvertrauten 
Stücke in ihr Recht ein und verhilft ihnen zu der 
ganzen Wirkung, die damit zu . iſt. Dies 
erfuhren wir denn im vollen Maßze, zunächſt in 
jener Reihe von zuſammenhängenden Scenen des 
zweiten Aktes, in denen der Componiſt der 
Sängerin der Azucena eine jo große Aufgabe ge- 
ſtellt hat: Nr. 8 Canzone: „Lodernde Flammen“, 
gleichſam die Erinnerungsviſion von dem Tode 
der Mutter, ein kurzes Intermezzo mit dem Chor, 
und das reich geſtaltete Duett mit Manrico mit 
der großen Erzählung von dem Verſehen, durch 
welches ſie ihr eigenes Kind in die Flammen 
des Scheiterhaufens der Mutter geworfen habe, 
die Ableugnung der Erzählung, und der Abſchied 
von Manrico, Die Schrecken der Diſion, die 
bebende Trauer, die Wildheit der Zigeunerin und 
die heiße lerheuchelte) Mutterliebe kamen in 
Tönen und Geberden zum ſprechendſten Aus- 


des Reiches fehlt es wie immer an Re 


überheizten Löchern denken 


hat die Sterblichkeit ſchon jetzt eine außerordent⸗ 
liche Höhe erreicht, obgleich nur erſt das relativ 
erträgliche erſte Drittel der kalten Jahreszeit hinter 
uns liegt. 

Zu dem allen kommt die Unerquicklichkeit der 
politiſchen Derhältniſſe. Die kaiſerliche Familie 
und der Hof weilen in der Krim und ſchieben die 
Rückkehr in die nordiſche Reſidenz immer weiter 
hinaus (die Rückkehr nach Gatſchina iſt inzwiſchen 
allerdings erfolgt. D. N.), obgleich ihre Abweſen⸗ 
heit auf das Erwerbsleben einen wahrhaft 
lähmenden Einfluß äußert. Gelegenheit zu reich“ 
lichem Derdienſt wäre freilich auch fonft in dieſem 
Winter von Seiten des Hofes kaum geboten 
worden. Die Krankheit des Großfürſten Georg 
und der Tod der jungen Großfürſtin Paul haben 
das Kaiſerhaus zu ſchwer getroffen, als daß die 
Neigung zu Feſtlichkeiten vorhanden fein könnte, 
die ſich außerdem durch Rückſichten auf den 
Jammer in den Nothſtandsbezirken von ſelbſt 
verbieten. Augenblicklich ſoll die Stimmung in 
Livadia eine beſonders gedrückte ſein, weil der Zar 
den Tod des ihm perſönlich naheftehenden Hof- 
marſchalls Fürften Obolenski ſehr tief empfunden 
hat und mehrere mit dem Hofe lürte Familien, 
. B. die Grafen Apraxin, durch 
Trauer verſetzt ſind. Unveränderte Mienen 
zeigt überhaupt nur unſere Preſſe, deren Ver- 
logenheit, Parteilichkeit und Urtheilsloſigkeit trotz 
aller in jüngfter Zeit erlebter Prüfungen und 
Mißerfolge die frühere geblieben ift. Neben Auf- 
ſätzen, die die Troſtloſigneit unſerer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe und des ſittlichen Zuſtandes 
der Bauernſchaften unverblümt eingeſtehen, werden 
Hetzartikel gegen deutſche, Zinnländer, Polen, 
Zuden u. f. w. veröffentlicht, die den thörichſten 
Kochmuth ſchüren und einen gedankenlofen Dünkel 
bezeugen, der ſchlimmer nicht ſein könnte, wenn 
wir im Ueberfluß ſchwämmen, und wenn wir 
uns einer muſtergiltigen politiſchen und mwirth- 
ſchaftlichen Organiſation erfreuten. Alle Welt weiß, 
daß die finniſchen, baltiſchen und littauiſch- 
Ban Länder die einzigen des ruſſiſchen Reiches 

nd, in denen fo leidlich geordnete Wirihſchafts⸗ 
verhältniſſe und Einrichtungen beſtehen, daß ſie 
Mißwachsjahre aus ſich ſelber zu überwinden 
vermögen, und doch wird gegen Sprache, 
Recht, Kirche und Tradition dieſer Provinzen zu 
Felde gezogen, als ob fie Schlupfwinkel der 
äußerſten Derkommenheit wären. Im Ines 

rd⸗ 
nung und Bildung, heute aber auch noch an 
Brod, und doch hat man die Zeit, Regulative 
für die Ruſſificirung der hieſigen deutſchen 


Mädchenſchulen und der baltiſchen Advocatur 


auszuarbeiten und den Finnländern mit der 
Einführung der ruſſiſchen Sprache und mit der 
Abſchaffung ihrer Verfaſſung zu drohen. Es 
wird offenbar noch ſchlimmer kommen müſſen, 
als es bereits gekommen ift, damit die zu Ton- 
angebern gewordenen „nationalen“ Stürmer 
und Dränger ad absurdum geführt und 
darüber belehrt werden, daß Drohungen gegen 
das Ausland und Vergewaltigungen im Innern 
niemals weniger angezeigt geweſen ſind, als im 
Winter 1891/92, Dieſe Einſicht wird ſich voraus- 
ſichtlich aber erſt einſtellen, wenn die drohende 
Kriſis in vollem Maße und unabwendbar einge- 
treten iſt.“ 


Deutſchland. 

* Berlin, 2. Dezember. Der Kaiſer hat der 
„Weimariſchen 319.” zufolge in FHummelshain das 
nachſtehende Handſchreiben an den Herzog zu 
1 gerichtet: 


eine gegenwärtige Anweſenheit hierſelbſt und der 


mir zu Theil gewordene überaus herzliche Empfang in 
Eurer Hoheit Landen No mir die willkommene Ge- 
legenheit, Eurer Hoheit ein Zeichen meiner Achtung 


und Werthſchätzung dadurch zu geben, daß ich Eure 


— . — —— — 


nur als wahr darſtellen: treibt es doch der 
Textdichter (der Text-Schneider ſollte man lieber 
ſagen) auch jo weit, Azucena über dieſer Mutter ⸗ 
liebe, als wäre ſie wahr, im eniſcheidenden 
Augenblicke das eigene Heil vergeſſen zu laſſen. 
Einzeln genommen machte die Scene durch 
das große Schauſpielertalent der Frau Moran 
Olden allerdings den Eindruck der Naturmahr- 
heit. In der Kerkerſcene war das traumhafte, 
aber immer noch voluminöſe und daher ſelbſt 
gegen ſtärker mitſingende Stimmen noch ganz 
verſtändliche piano der Sängerin bemunderns- 
werth. Nicht vergeſſen wollen wir auch noch die 
uns kaum von einer anderen Bühnenſängerin 
e abſolute Klarheit und Rundung ihrer 
riller. 

Wer nun den Luna neulich von d' Andrade 
gehört hatte, der mochte ihn ſich vorgeſtern hin- 
zudenken, der vorgeſtrige war Luna a non 
lucendo, ein Derfuh, der auch von Indis⸗ 
poſition, wie es ſchien, noch beeinträchtigt war, 
in allem von der Kritik nur en bloc abzu- 
lehnen. Sonſt war die Oper wie früher beſeht. 


3. Dezember. 


NN 
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Hoheit hiermit a la suite des thüringiſchen Yufaren- 
Regiments Nr. 12 ſtelle. Indem ich wünſche, daß es 
Eurer Hoheit Freude machen wird, die Uniform dieſes 
Regiments anzulegen, verbleibe ich mit der Der- 
25 der aufrichtigſten Freundſchaft Eurer Hoheit 
reundwilliger Veiter Wilhelm.“ 

* Ider Kaiſer] wird Mitte Dezember den 
Kammerherrn v. Alvensleben in Neugattersleben 
beſuchen und dort eine Jagd abhalten. 


* [Der Kaiſer und der „Verein gegen den 
Mißbrauch geiſtiger Getränke“.] Oberpfarrer 
Dr. Martius in Dommitzſch bei Torgau hat ſein 
„Handbuch der deutſchen Trinker- und Trunk- 
ſuchtsfrage“ an den Haiſer gerichtet und nun 
folgende Antwort erhalten: 

„Geheimes Civilcabinet Sr. Majeſtät des deutſchen 
Kaiſers und Königs von Preußen. Berlin. 23. Novbr, 
1891. Seine Majeſtät der galfer und König haben die 
Gnade gehabt, Ihr „Handbuch der deutſchen Trinker 
und Trunkſuchtsfrage“ anzunehmen und laſſen Ew. ee 
ehuwürden dafür freundlichſt danken. Allerhödjt- 
dieſelben geben dabei dem Wunſche Ausdruck, daß der 
„Deutſche Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Ge- 
tränke“ mit ſeinen gemeinnützigen Beſtrebungen immer 
weiteren Boden im Volke finden und auch die vor- 
liegende Schrift zur Förderung feiner humanen Auf- 
gaben an ihrem Theil beitragen möge. Im aller- 
höchſten Auftrage erlaube ich mir Ew. Kochehrwürden 
hiervon ergebenft in Kenntniß zu ſetzen. der Geheime 
Cabinetsrath, Wirkliche Geheime Rath (gez.) Tucanus.“ 

Es iſt das erſte Mal, daß der Kaiſer ſozuſagen 
öffentlich dem genannten Verein ſeine Theilnahme 
ausſpricht. x 

* [Generallieutenant 3. D. v. Röhl] iſt im 
76. Lebensjahre in Hannover geſtorben. Während 
des Feldzuges 1866 commandirte o. Röhl das 
1. Garde-Grenadier-Landwehr-Regiment, während 
des Krieges 1870—71 wurde er zuerſt mit dem 
Commando der 2. Garde- Landwehr, dann mit 
dem der 13. Infanterie-Brigade betraut. Am 
18. Januar 1871 zum Generalmajor befördert, 


erhielt er im Juni 1871 definitiv das Commando 


der 43, Infanterie-Brigade und wurde am 2. Ja- 
nuar 1876 als Generallieutenant in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuches zur Dispoſition geſtellt. 

* [Die Commifſion für das bürgerliche Ge- 
ſetzbuch] hat nach der „Freiſ. Ztg.“ den Antrag 
des früheren freiſinnigen Abg. Amtsgerichtsrath 
Hoffmann abgelehnt, im Sinne der früheren 
Reichstagsanträge von Schulze-Delitzſch Berufs- 

enoſſenſchaften bei Borhandenfein gewiſſer ge- 
etzlich aufzuſtellender Merkmale Gorporations- 
rechte zu ertheilen. r 

* [Die Berliner Kaufmannſchaft und die 
Börſenſteueranträge.] Auch das Aelteften- 
Collegium der Berliner Kaufmannſchaft hat ſich 
geſtern mit den Börſen- und Bankverhältniſſen 
beſchäftigt und wie auf der Hand liegt, auch die 
dem Reichstage vorliegenden Anträge in das Gebiet 
der Erörterungen gezogen. das Collegium hat 
ſchließlich eine Commiſſion niedergeſetzt, zu deren 
Mitgliedern auch Vertreter der Induſtrie gehören 
und zwar mit der Aufgabe, eingehend zu unter- 
ſuchen, ob und an welcher Stelle Mißſtände vor- 
handen find und im Jalle ſolche feſtgeſtellt 
werden, die weitere Frage zu beantworten, ob 
überhaupt und auf welchem Wege durch geſetz⸗ 
liche Maßregeln Abhilfe zu ſchaſſen fein möchte. 
Die Commiffton ſoll dann an das Plenum be- 
richten und von dieſem Berichte wird es abhängen, 
ob und inwieweit das Aelteſten-Collegium feiner- 
ſeits veranlaßt ſein möchte, Anträge an den 
Bundesrath und Reichstag zu richten. 


[Eine „leichte Andeutung“. ] Die „Koln. 3.“ 
hat neulich die Anhänger des Fürſten Bismarck 
gerühmt, weil fie ſich im Tadel des jetzigen 
Regiments mit leichten Andeutungen begnugien. 
Jetzt leſen wir in den dieſer Richtung angehörigen 
„Dresdener Nachr.“ — und die Hamb. Nachr.“ 
drucken es ab — Folgendes; 


„Herr v. Caprivi ergiebt ſich hier einem ſchweren 


2 H 2 


Herr Lunde mußte feine Stretta diesmal trotz 
der beſchränkten Zeit — es folgte noch die 
„Cavalleria“ — da capo fingen, auch Fräulein 
Drucker wurde vielfach ausgezeichnet; beſonders 
heben wir die Scene und Arie vor dem Kerker 
als techniſch und äſthetiſch verdienſtlich hervor. 
Im Orcheſter wurden die Rhythmen der tiefen 
Bläſeraccorde in der Nachtſcene im Vergleich zum 
vorigen Mal, wo wir ſie als zu ſchnell bezeichnen 
mußten, noch ſchneller genommen, jo wie ſie etwa 
in einem Militärmarſch angebracht ſind, während 
ſie hier doch eine erſchütternde Schickſalsfügung 
begleiten, wie Poſaunenaccorde es oft thun. Das 
breite und ſchöne Rallentando zu der Romanze 
hinüber wurde natürlich dadurch noch gezwungener. 
Die Zeit zu dem gemäfigten Tempo, die als 
Quantum nur minimal im Unterſchied iſt, wäre 
an dieſem Glanzpunkte der Oper nicht verloren 
geweſen. 

Im Rückblick auf die Leiſtungen der Zrau 
Moran-Olden, die wir ungern ſcheiden ſehen, 
ohne Carmen noch einmal von ihr erlebt zu 
haben, wird Danzig nun aus eigener Erfahrung 
wiſſen, daß ſie eine der vornehmſten Künſtlerinnen 
der Gegenwart iſt. Dr. C. Fuchs. 


— — 


Wo liegt die Schuld? 

Roman von Katharina Zitelmann (K. Rinhart). 
10) (Fortſetzung.) 

Mit Amalie Finger brachte ihn fein Leben täglich 
in Berührung. Ihr Vater, der alte Paſtor, zu 
deſſen Vertretung er berufen war, hatte dem 
jungen Amtsbruder gaſtlich die Pforten ſeines 
Hauſes geöffnet, in dem dieſer nicht nur wohnte, 
ſondern auch verpflegt ward. Denn es ſtand in 
Steina übel mit den Gaſthöfen, und Fräulein 
Emma, die älteſte Tochter und Wirthin des 
Je hatte gemeint, man könne den Doctor 


elft unmöglich der Gefahr ausſetzen, bei der 


| Diorgen-Ausgabe. 


und 


1891. 


ee jene Urtheile werden durch die offenkundige 
Thatſache bedingt, daß Deutſchland ſeit 1½ Jahren 
von der Höhe der führenden Macht herabgeglitten 
iſt zu einer politiſchen Nebenrolle und das gerade in 
Folge einer Politik, die man nicht für ſachverſtändig 
hält, eben weil ſie die ſchwierigſten Fragen als „unge- 
mein einfach“ bezeichnet.“ 

Das iſt in der That eine ſehe „leichte An- 
deutung“ 

* [Die Ergebniſſe der preußiſchen Rekruten 
prüfung] in Bezug auf ihre Schulbildung im 
Etatsjahre 1890/91 werden im Centralblatt für 
die geſammte Unterrichtsverwaltung in Preußen 
unter Hinzufügung der Ergebniſſe des Jahrganges 
1871/72 veröffentlicht. Aus den dort mitgetheilten 
eingehenden Tabellen heben wir folgende An- 
gaben heraus. Die Zahl der Analphabeten in den 
einzelnen Provinzen betrug in Procenten: 


1 Jahrgang 
Provinz 1871/72 1890/91 


1. Oſtpreufen 6,84 1,84 
2. Weſtpreußen 12,60 3,87 
3. Brandenburg mit Berlin 0,65 0, 18 
. Pommern 1,16 0,17 
B.,Dofen 2. sn a asien 8500 2 
6, Schleſien . ee 00% 3,34 1,19 
T. Sachen 0,55 0.08 
8. Schleswig-Holſtein 0,72 0,05 
9 . B 0,40 0,05 
10. 2B8eitfalen ns 1,33 0,03 
11. Hefien-Naffau . .» » 0,53 0,06 
12. Rheinprovim . . . » 0,80 0,09 
13. Hohenzollern 2 0,00 0,00 

Staat 3,42 0,84 


Der Zortjchritt, der in dieſen Ziffern zum Aus- 
druck kommt, iſt ein ſehr großer, insbeſondere 
in den Oſtprovinzen (Oſtpreußen, Weſtpreußen, 
Posen), Während im Jahre 1871/72 in Weſt⸗- 
preußen jeder 8., in Poſen ſogar jeder 6. Rekrut 
weder leſen noch ſchreiben konnte, entfällt in der 
erſteren Provinz im letzten Jahrgang erſt auf je 
25. in der letzteren auf je 40 ausgehobene Mann 
ein Analphabet, ja im Bromberger Bezirk, der 
1871/72 mit 15,50 Proc. W wenig 
beſſer war als der Poſener (15,89 Proc.), fank 
die Analphabetenziffer auf 0,58 Proc. herab, fo 
daß hier erft auf je 172 Mann eine Perfon ohne 
jede Schulbildung kam. Die 1871/72 eingeſtellten 
Mannſchaften beſuchten die Schule in der Zeit 
von 1855 — 1866, der Jahrgang 1890/91 von 
1874— 1885. In dem erſteren darf man wohl 
mit Recht die Früchte des preußiſchen Volksſchul⸗ 
unterrichts zur Zeit der Raumer und Mühler, in 


dem letzieren die der Schuläca Falk erblicken. Die 


Ziffern find der markantefte Ausdruck für das, 
was die ſiebziger Jahre dem preußiſchen Volke 
an geiſtiger Bildung gebracht haben. 

[Zur Frage der Zweckmäßigkeit einer 
Einheitszeit] geht der „Schleſ. Ztg.“ eine Zuſchrift 
von dem Director der Breslauer Sternwarte 
Prof. Dr. Galle zu, welche ſich für die Beibehaltung 
der Ortszeit für das bürgerliche Leben ausſpricht. 
Indem Prof. Dr. Galle leugnet, daß die Aftro- 
nomen irgend welche perſönlichen oder fachmänni⸗ 
ſchen Intereſſen an der Beibehaltung der Ortszeit 
haben, fährt er fort: 

Es find vielmehr lediglich die allgemeinen Intereffen, 
welche die Aſtronomen bei ihren Keußerungen leiten, 
und der Munich, daß die weit überwiegende Mehrheit 
der anfälfigen Bevölkerung nicht an jene ſchiefe und 
verſchobene Tageseintheilung, wo die Vormittage ein 
bis faſt zwei Stunden kürzer oder länger ſein können 
als die Nachmittage, gewöhnt und zu einer jo unnatür⸗ 
lichen Einrichtung erzogen und dagegen abgeſtumpft 
werde. Bei der geringen Verhältnißzahl der Reiſenden 
zu der ſeßhaften Bevölkerung (etwa 1 zu 50) und dem 
noch viel kleineren Verhältniß der 3 
dürfte den letzteren en die mäßige Mühe der Berück⸗ 
ſichtigung von zwei verſchiedenen Zeiten, wie ſolche ſeit 
50 Jahren ohne ſonſtigen Nachtheil beftanden hat, im 
N der Allgemeinheit auch ferner jugemuthet 
werden. 


Dagegen fei es im vollen Maße dankenswerth, 


ungenießbaren Koſt allmählich zu verhungern. 
Harmlos hatte dieſer ſich die Liebenswürdigtzeiten 
gefallen laſſen, mit denen man ihn überhäufte, 
Er aß die von Amalie ſelbſt gebackenen Kuchen, 
die man ihm aufs Zimmer ſchickte, freute ſich an 
dem Duft der Herbſtblumen und Tannenreiſer, 
mit denen er ſeinen Schreibtiſch geſchmückt fand, 
erſchien bei den Damen, fo oft feine Stimmung 
ihn zur Mittheilung trieb, oder der Rath des 
mit den Verhältniſſen vertrauten alten Paſtors 
ihm erwünſcht war, und dachte gar nicht daran, 
daß Amalie, ein rothbäckiges, rundes, gutherziges 
Fräulein von zwanzig Jahren, ein zur Liebe ge- 
neigtes Her) beſitzen könne. Wenn er fie nun 
in Geſellſchaft traf, ſo war es doch nur 
ſelbſtverſtändlich, daß er als ihr Cavalier auftrat, 
ihre Nachhaufebegleitung übernahm, ihr den 
Shawl trug und freundliche Worte und Blicke 
mit ihr wechſelte, denn ſie waren beide jung und 
lebensfroh. Bald fiel es ihm indeſſen auf, daß 
er ihr auch im Kausflur und auf der Treppe 
öfter begegnete, als unumgänglich geboten ſchien. 
Wenn er dann eilig vorüber wollte, ſo hielt ſie 
ihn wohl mit irgend einer Frage zurück, nöthigte 
ihn ins Zimmer, zeigte ihm dies oder das und er - 
wies ſich ein wenig zu hartnäckig in Verfolgung 
ihrer Wünſche. 

Als ihm endlich das Gerede der Stadt, gegen 
das er lange taub geweſen, zu Ohren kam, ver- 
ſuchte er ſoviel als möglich ſich zurückzuziehen und 
fühlte ſich noch mehr als bisher Agnes Luden 
geneigt, bei der er ſicher zu ſein glaubte, daß 
man ihm keine falſchen Abſichten unterlegte. 

Sie war die Enkelin des Commerzienrathes 
Luden, der aus Steina gebürtig, ſich vor einigen 
Jahren erſt hierher zurückgezogen hatte, um den 
Reft feiner Tage in ländlicher Stille zu verleben. 
Der joviale alte Herr, der von Anfang an an 
dem jungen Prediger Gefallen gefunden hatte, 
war mit offenem Herzen und offener Fand für 
ſeine gemeinnützigen Beſtrebungen eingetreten. 


daß für die Eiſenbahnen die particularen Zeiten 
der kleinen Staaten durch die Einheitszeit des 
Meridians eine Stunde weſtlich von Greenwich 
unter dem Namen der „mitteleuropäiſchen Zeit“ 
erſetzt werden. Für die weitere Folge ſei für die 
Verkehrsanſtalten der ganzen Erde im inter- 
nationalen Verkehr eine einheitliche Weltzeit an- 
zuſtreben. 

L [$reifinnige Verſammlung in Bitterfeld. 
Einen erfreulichen Beweis, daß nicht nur bei den 
Nachwahlen, ſondern auch ohne beſonderes Auf- 
gebot von Agitation die freiſinnige Richtung 
immer lebhaftere und allgemeinere Sympathien 
im Volke erweckt, gaben am Sonntag die 
Generalverſammlung des deutſchfreiſinnigen Wahl- 
vereins zu Bitterfeld und die von dieſem 
einberufene Dolksverfammlung, letztere trotz un- 
8 Verhältniſſe von über 600 re eh 
aller Klaſſen aus Stadt und Umgegend bejudt. 
In beiden Verſammlungen berichtete der Reichs- 
tags-Abgeordnete des Wahlkreiſes Bitterfeld- 
Delitzſch, Herr Dr. Max Hirſch, eingehend über 
die Thätigkeit des Reichstages und über 
die geſammte Entwickelung der Reihspolitik 
vom Februar 1890 bis zur jüngſten Etats- 
berathung. Redner ging davon aus, daß 
die Politik des jetzigen Reichskanzlers zwar 
gegen das verderbliche Bismarck Syſtem des 
letzten Jahrzehnts eine weſentliche Beſſerung be- 
deute, aber noch weit von dem entfernt ſei, was 
sen Bedürfniſſen des deutſchen Volkes entſprechend 
und dadurch geeignet ſei, die unleugbar herr- 
ſchende Unzufriedenheit zu beſeitigen. Ohne die 
Schwierigkeit der Stellung des jetzigen Reichs- 

kanzlers, ohne feine ausgezeichneten perſönlichen 
Eigenſchaften zu verkennen, müſſe man doch eine 
entſchiedenere, conſequentere Haltung in dem 
Sinne erwarten, daß das höchſte Geſetz die Wohl- 
fahrt des ganzen Volkes jei. Die freiſinnige Partei 
huldige in Wahrheit dieſem oberſten Grundſatz; 
nur das feſte Einlenken in die maßvollen frei- 
nnigen Bahnen, nicht aber das Laviren zwiſchen 
en entgegengeſetzten Parteien und Richtungen 
könne unſerem Paterlande die erſehnte Befriedi- 
gung bringen. Diefe Ausführungen fanden all- 
ſeitigen Beifall; der Vorſitzende, Herr Fabrikant 
Kädicke, bekundete in warmen Worten, daß die 
Wähler, in zunehmendem Maße auch die, welche 
1890 auf gegneriſcher Seite geſtanden, das ge- 
meinnützige Wirken des freiſinnigen Abgeord- 
neten innerhalb und außerhalb des Reichstages 
(Sriedensconferenz zu Rom) in vollſtem Maße 
anerkannten und immer Be zur freifinnigen 
Partei ſtehen. In der lebhaften Discuſſion wurde 
beſonders die langſame Einführung der Gewerbe- 
gerichte und die Aufrechthaltung der Getreide- 
zölle, welche ſchwer auf dem Volke laſten, bitter 
beklagt. Mit einem dreifachen Koch auf den Abg. 
Dr. Max Kirſch ſchloß die Berfammlung. 


* [3um Wahlkampf in Bayreuth.] Durch 
die Zeitungen ging kürzlich die Mittheilung, daß 
bei dem Wahlkampfe im RNeichstagswahlkreiſe 
Bayreuth die Nationalliberalen und die Frei- 
ſinnigen dahin übereingekommen wären, alle 
perſönlichen und gehäffigen Angriffe gegen ein- 
ander zu vermeiden. Das ſcheint nicht der Fall 
zu ſein. Es liegen uns einige Nummern der 
„Markt-Redwitzer Zeitung“ vor, welche für den 
nationalliberalen Candidaten ſehr heftig eintritt 
und die Freifinnigen in einer Weiſe angreift, wie 
man es bisher nur in der antiſemitiſchen Preſſe 
gewohnt war. Wir haben bereits vorgeſtern 
einige Beiſpiele dafür angeführt. Heute wollen 
wir noch einiges nachtragen: In der Nummer 
vom 24, November findet ſich unter der Ueber ⸗ 
chrift: „Die Sorge des Deutſchfreiſinns um den 
armen Mann — oder ein Stück Sklaverei“, ein 
Artikel, in dem in Anknüpfung an die Debatte 
über die Wucherpetitionen in der Sitzung vom 
17. November geſagt wird: 

„Es waren zwei Redner, die antiſemitiſchen Führer 
Böckel und Liebermann, welche in dieſer Frage den 
Mund aufthaten, während die Wucherer ſelbſt ihren 
Anwalt in der Perſon des geſchwätzigen deutſch⸗-frei⸗ 
ſinnigen Rickert fanden.“ 

Nach einer Erörterung des Böckel'ſchen Bor- 
ſchlages, die Wucherprozeſſe künftig nicht mehr 
von gelehrten Richtern, ſondern von den Schwur⸗ 
gerichten aburtheilen zu laſſen, ſchließt ſodann 
der Artikel mit dem bereits citirten Paſſus, 
welcher beſagt, daß, während die nationalliberale 
Partei 15 bemühte, gegen den Wucher und den 


Das hatte Ulrich zuerſt in Berührung mit ihm 
gebracht, und bald war er ein gern geſehener 
Gaſt in der geſchmackvollen Billa, die ſich der 
Commerzienraty vor der Stadt erbaut hatte, 
Hier gab es nicht die geiſttödtenden Geſellſchaften, 
wie ſonſt in Steina, ſondern der Kausherr pflegte 
ein paar Gäſte um ſich zu verſammeln, denen 
dei gutem Geſpräch und einem Glaſe edeln Weines 
die Stunden angenehm verflogen. Fräul. Tiege ſorgte 
auf das beſte für die Bewirthung, wenn ſich 
auch ſonſt keine Vorzüge an ihr rühmen ließen. 
Agnes aber bereitete ſchon durch ihr anmuthiges 
Keußere Behagen um ſich. Alles war zierlich an 
— ſogar ihre Art ſich auszudrücken, die oft 

as pikant Schnippiſches bekam. Doch ſprach 
fie wenig, und die Herren wußten die mädchen⸗ 
hafte Bescheidenheit ihres Benehmens zu ſchätzen. 
Nach Tiſch nöthigte der Großpapa fie gewöhnlich, 
ſich an den Flügel zu ſetzen und ein paar Lieder 
zum Beſten zu geben, an denen er ſeine helle 
Freude hatte. Sie fang mit kleiner reiner Slimme 
Tyroler Volkslieder im Dialect. Wenn auch keine 
bedeutende Leiſtung — es war doch ein kleiner 
Strahl von Kunſt, der hier verfühnend und er- 
wärmend in die Seele fiel. 

Agnes zeigte ſich unbefangen, aber ſehr zurück 
haltend gegen Ulrich. Gerade das geſiel ihm, denn 
es unterſchied ſie auf das günſtigſte von den anderen 
jungen Damen, deren offen dargebrachte Huldi- 
gungen ſein Gefühl verletzten und ihm läſtig 
waren. So wuchs fie allmählich zu einer Geftalt 
heran, die in dem Kreiſe ſeines jetzigen Lebens 
eine der Hauptrollen ſpielte. Als er von dem 
Gerede Aenntnif erhielt, das ihn nun auch mit 
ihr in Verbindung brachte, war er unſchlüſſig, 
was er zu thun habe. Sollte er ſich zurückziehen 
aus dem Kauſe, dem einzigen, in dem er ein 
wenig von der Luft athmete, die ihm Bedürfniß 
war? Sollte er ſich und auch ſie, deren Leben 
nicht eben reich war, des Bergnügens harmloſen 
Derkehrs berauben? Agnes gehörte nicht zu 


Se 


freiſinnizen Verſammlung unmöglich gemacht; gleiteten. Derfelbe Fabrikant will auch den Lituus, 


habe, „perſönliche Angriffe” auf die Gegner zu 
vermeiden und die Agitation ſachlich zu halten, 
weil er in ſeiner Rede daran erinnert hatte, daß 
der nationalliberale Candidat, Herr Dr. Caffel- 
mann, nicht nur „Magiſtratsrath“, ſondern auch 
Advocat und Reſervelieutenant ſei. Kann Herr 
Stoll, ruft das Blatt aus, nun in Abrede ſtellen, 
daß es ihm nicht um die Verdächtigung des Hrn, 
Dr. Caſſelmann zu thun war? Wiederum zwei 
Tage ſpäter, am 28. November, erörtert das 
Blatt, ob der Reichstag wirklich Ernſt mache, 
nämlich in dem Sturm gegen die Börfe. Die 
conſervativen und nationalliberalen Anträge 
würden, ſo meint es, in Berlin großen Schwierig- 
keiten begegnen und dann wird fortgefahren: 

„Die deutſchfreiſinnige Börſenpreſſe ſtemmt ſich jetzt 
ſchon dagegen und es iſt gut, daß dadurch den Wählern 
gezeigt werden kann, was ſie von der freiſinnigen 
Partei im Reichstage zu erhoffen haben; ihr Jammern 
um den armen Mann iſt reine Heuchelei.“ 

In eine Kritik dieſer niedrigen Kampfesweiſe 
einzutreten, iſt wohl nicht nöthig. Wir zweifeln 
nicht daran, daß die Majorität der Mitglieder 
der nationalliberalen Partei dieſelbe ebenſo für 
verderblich hält, wie wir. 

* Aus Karlsruhe, 29. November wird dem „Ber- 
liner-Tagebl.“ geſchrieben: Ein grohartiges Project 
ur Ausnühung der ungeheuren Waſſerkräfte des 

heins zur Gewinnung elehtrifher Beleuchtung iſt 
von Ingenieur Kretz aus Mannheim entworfen worden. 
Der erſte Schritt zur Ausführung iſt bereits von der 
Stadt Mülhauſen i. E. unternommen worden. Es 
handelt ſich darum, die Waſſerkräfte des ganzen Ober- 
ine von der ſchweizeriſchen Grenze (Hafei) bis 

annheim für die Gewinnung elehtriſcher Kräſte aus- 
r Die Ausführung des Planes lehnt ſich an 
ie großartige Anlage bei Rheinfelden, deren Kraft- 
gewinnung zu gleichen Theilen der Schweiz und Baden 
zu gute kommt, an. Wie dort, ſoll auch hier ein 
Kanal längs des yes angelegt werben, beflen 
Waſſerſtand von dem des Rheines unabhängig ift reſp. 
von dem Hochwaſſer des letzteren nicht beeinflußt wird. 
Dieſer Induſtriekanal ſoll ein entſprechendes Gefälle 
haben, um ſo viele und ſo große Turbinen zu treiben, 
wie erforderlich ſind, um nicht nur alle in der Nähe 
des Rheines liegenden Ortſchaften, ſondern auch den 
ganzen Schwarzwald und die Rheinebene mit elektriſcher 
Kraft zu induſtriellem und landwirthſchaftlichem Betriebe 
zu verſehen. Eine Anzahl von Finanzmännern foll 
ſich ſchon für die Erlangung der Berechtigung zur Aus- 
nutzung des Unternehmens beworben haben. Mül- 
hauſen i. E. hat die elektriſche Anlage mit Benutzung 
der Rheinwaſſerkraft bereits a Ein Theil 
des ſüdlichen Schwarzwaldes wird nach Inbetrieb- 
de — der Rheinfelder Anlage im Jahre 1893 mit 
elektriſcher Kraft verſehen. 

Frankreich. 

Paris, 1. Dezember. In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer wurde zunächſt eine 
Staatsſubvention von 50 000 Arcs. an Berg- 
arbeiter bewilligt, welche bei Monthieux (Loire) 
eine Kohlenmine käuflich erworben haben. Darauf 
wurde die Berathung über den Colonialetat 
wieder aufgenommen. Der Unterſtaatsſecretär 
Etienne trat in längerer Rede für die Poſitionen 
des Budgets ein; die gegenwärtige Periode der 
Schwierigkeiten würde ſofort ihr Ende finden, 
ſobald die Ueberzeugung in den Colonien allge- 
mein geworden ſei, daß zwiſchen der Regierung 
und dem Parlamente ein vollkommenes Einver- 
nehmen in Bezug auf die Colonialpolitik beſtehe. 
Der Unterſtaatsſecretär ging ſodann auf die 
Lage jeder einzelnen Colonie ein und hob zum 


Schluſſe die Nothwendigneit hervor, commerzielle 


Abſatzgebiete in den Colonien zu ſuchen und 
große Colonialgeſellſchaften zu gründen. i 
Kammer nahm mehrere Artikel des Etats an. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag. (W. T.) 
[Franzöſiſche Militärmufik,] In ihrem Streben 
nach Verbeſſerungen haben ſich die Jranzoſen mehr- 
fach mit der Militärmuſik beſchäftigt. Napoleon III. 
ſchaffte in den letzten Jahren ſeiner Regierung die 
Kapellen der Reiterregimenter ab, die nur ihre Trom⸗ 
peter behielten. Als Grund wurde angegeben, daß 
die Muſik in jedem Regiment 20 bis 25 Pferde be- 
anſpruche, die mitgefüttert, mitgeſchleppt werden 
müßten, aber im Felde gar nichts leiſteten; die Muſik⸗ 
capelle ſei alſo überflüſſiger Ballaſt. Der Kriegsminiſter 
Fare beſeitigte die Trommler, was ſelbſt außerhalb 
des Heeres Aufregung hervorrief. Boulanger erwarb 
ſich daher großen Beifall, als er ſie wieder einführte. 
Es war dies keine der kleinſten Urſachen ſeiner Volks⸗ 
thümlichkeit. Seht iſt die Rede davon, alle Regiments- 
kapellen abzuſchaffen, natürlich wiederum zur Erhöhung 
der Schlagfertigkeit des Heeres. Unterbeifen iſt aber 
eine Neuerung eingeführt worden, welche Beachtung 
verdient: Trompeten, deren Schallloch rückwärts ge⸗ 
bogen iſt. Die bis erigen geraden Trompeten ſenden 
den Schall vorwärts, — die Soldaten meiſt 
hinter den Bläſern marſchiren, alſo am ſchlechteſten 
hören. Die Trompete mit jurückgebogenen Schallhorn 
wird unmittelbar von ihnen gehört, die Soldaten 
können um fo beſſer nach dem Tat der Mufik 
marſchiren. Ein belgiſcher Fabrikant glaubt nun, die 
römiſche Tromba neu hergeſtellt zu haben, welche die 
Soldaten Julius Cäſars bei ihren Siegeszügen be⸗ 


denen, die die Regungen eines jungen Kerzens 
ſofort vor dem Altar dingfeſt machen wollen, 
deß glaubte er ſicher zu ſein. Und müßte es ſie 
nicht ſchwer verletzen, wenn er ſich um des 
müßigen Stadtklatſches wegen von ihr zurückzog, 
als fürchte er, die Ruhe ihres Herzens zu ſtören? 

Er dachte nicht daran, überhaupt ſchon zu 
heirathen. Sein Sinn ſtand noch nicht nach den 
Feſſeln der Ehe. Er war noch zu ſehr im Werden, 
war von zu vielen Intereſſen erfüllt, um Gehn- 
ſucht nach der engen Umgrenzung des Zamilien- 
lebens zu hegen. N 

So beſchloß er denn fein Verhältniß zu Agnes 
in früherer Weiſe zu erhalten, und vermochte es 
doch nicht. Er ward befangen, unſicher ihr gegen- 
über, er vermied fie eher, als daß er fie fuchte 
— und beide errötheten, wenn ihre Augen ſich 
trafen. Ohne daß er ſich deſſen bewußt ward, 
beeinflußte ihn die öffentliche Meinung. Hefter 
als je zuvor im Leben ſann er über die große 
Lebensfrage nach, ſagte er ſich, daß nur volle 
Liebe und nicht äußere Rückſichten ihn zur Ehe 
treiben ſollten, — und verhehlie ſich doch nicht, 
daß es wirklich für ſein Amt und ſeine Stellung 
günſtig ſein würde, wenn er heirathete. 

An einem kalten, klaren Jebruarſonntag war 
es, als er vor Beginn der Predigt von der Kanzel 
herab in die Kirche ſchauend ein Geſicht vermißte, 
das allſonntäglich von einem der Kanzel gegen- 
über liegenden Stand zu ihm empor geſchaut 
hatte, ſeit er in Steina weilte, Was mochte Agnes 
Luden fern gehalten haben? Der letzte Orgelton 
verklang, er hätte beinahe den Anfang ſeiner 
Predigt vergeſſen. Gewallſam muhle er feine Ge- 
danken zuſammenraffen, um völlig bei der Sache 
zu fein. Nach dem Schluſſe des Gottes dienſtes 
trat wieder das Bild des anmuthigen Mädchens 
vor ihn hin, und beunruhigt fragte er ſich, 
warum ſie nicht zur Kirche gekommen fei. Gewißz, 
es mußte etwas Außergewöhnliches ſein, das ihr 
Erſcheinen verhindert hatte. (Jortſetzung folgt.) 


die Trompete der römiſchen Reiterei, und die Tuba, 
die Trompete des römiſchen FJußvolkes, nach alten 
Modellen herſtellen. Selbſtverſtändlich gedenkt er fie 
wenigſtens theilweiſe in den europäiſchen Leeren zur 
Einführung zu bringen. Nöthigenfalls werden Dahomen 
und andere afrikaniſche Negerreiche damit bedacht. 


Italien. 
Nom, 1. Dezember. Beim Vortrage des 
Finanzezpoſés, welches von 3 bis 5½ Uhr 


dauerte, waren ſämmtliche Miniſter zugegen. Nach 

feiner Rede wurde der Schatzminiſter Lunatti von 

feinen Collegen und vielen Deputirten beglük- 

wünſcht. (W. T. 
Spanien. 

* [Das 8 Gedenhkfeſt der Rückerobe⸗ 
rung Granadas] müßte nach Maßgabe der ge- 
ſchichtlichen Reihenfolge eigentlich einige Monate 
vor dem Columbus-Feſt gefeiert werden; da in- 
deſſen die ſpaniſche Regierung die Ausgaben für 
zwei große Feſte ſcheut, jo hat man beſchloſſen, 
aus der Granadafeier einen Theil der Columbus- 
feier zu machen, und es weilt ſeit einiger Zeit 
eine Commiſſion aus Granada in Madrid, um 
mit der Regierung das Programm zu verein- 
baren. Wie verlautet, wird ſich im nächſten 
Jahre die Regentin mit dem Miniſterium nach 
Granada begeben und in dem zur Alhambra ge- 
hörigen Saal der Comareh die Feier eröffnen. 
Das iſt derſelbe Saal, in welchem feiner Zeit, 
kurz nach der Eroberung der Stadt, Iſabella die 
Katholiſche den Columbus empfing und ihm er- 
klärte, daß ſie ihr Geſchmeide verpfänden würde, 
um die Entdeckungsreiſe zu ermöglichen. An die 
Eröffnung der Feier durch die Königin werden 
ſich große Volksfeſtlichkeiten knüpfen. Die vielen 
Quellen und Springbrunnen der Alhambra ſollen 
zu dieſem Zweck wieder hergeſtellt werden; die 
Alhambra ſelber wird acht Nächte hinter einander 
durch 35 000 farbige Lampen erhellt werden. 
Durch mächtige Scheiterhaufen wird man auch 
die Sierra Nevada, die Sierra de Loja und über- 
haupt die Berge, in deren Keſſel Granada liegt, 
einige Nächte hindurch erleuchten. Auch geſchicht⸗ 
liche Umzüge ſollen veranſtaltet werden. 

Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 1. Dezember. Der bekannte nor- 
wegiſche Schriftſteller Alexander Kielland wird 
am Sonnabend ſeine officielle Ernennung zum 
Bürgermeiſter von Stavanger erhalten. Auf 
conſervativer und hochzkirchlicher Seite herrſcht 
wegen dieſer Ernennung eine lebhafte Ver- 
ſtimmung. 

Numänien. 

Bukareſt, 1. Dejbr. Der Minifter des Innern 
Catargi, der Kriegsminiſter Jaques Cahosary 
und der Miniſter für öſſentliche Arbeiten Olanesco 
haben heute ihren Rücktritt eingereicht. (W. T.) 


Nußland. 

* [Die Noth in Finnland] nimmt finniſchen 
Blättern zufolge einen bedenklichen Grad an. 
Im Kirchſpiel Suomuſſalmi ſei die Getreideernte 
total fehlgeſchlagen und die Kartoffeln habe der 
Froſt vernichtet. Man meint, daß, wenn der 
dortigen Bevölkerung alsbald keine Hilfe würde, 
der Tod von Hunderten oder gar Tauſenden 
gewiß wäre. Ebenfalls in den nördlichen Kirch 
ſpielen Tohmajärvi, Kihtelnswaara, Pelkjärvi, 
Sodankylä und in Lappland ſtände die Noth 
vor der Thür. Der Gouverneur zu 2 hat, 
um die Ausbreitung des Nothſtandes in 

einem Gouvernement conſtauren zu können, 
125 auf eine Rundreife begeben. In Zöen⸗ 
huu forderte der Gouverneur den dortigen 
Magiftrat und die Stadtverordneten auf, 
eine „Nothſtandscommiſſion“ nach dem Muſter 
der in Rußland beſtehenden zu gründen. 
Um der armen Bevölkerung Berdienft zu geben, 
beabſichtigt der Gouverneur zuſtändigen Orts vor- 
zuſchlagen, daß der Bau der Bahn von Gorda- 
valu bis Jöenghuu fo bald wie möglich in An- 
griff genommen werde oder, wenn dies nicht 
thunlich, die Trockenlegung von gewiſſen Moräſten 
bewerkſtelligt würde. Die Zahl der eigentyums- 
loſen Bevölkerung in Jlomuts, die über Mangel 
an Arbeit und Brod klagt, beläuft ſich auf mehr 
als 14000 perſonen. Zum Beſten der finni- 
ſchen Nothleidenden wird ein Monſtre-Concert 
von ſämmtlichen Kelſingforſer Geſang- und Mufik- 
vereinen geplant. : 

* [Carmen Gilva.] Aus Bukareſt wird ge- 
ſchrieben: Ueber das Befinden der Königin Elifa- 
beth, von welchem ſchon ſeit längerer Zeit nichts 
Näheres verlautete, ſind ſehr erfreuliche Nach- 
richten aus Pallanza hier eingetroffen. Es heißt, 
daß die Königin den feſten Entſchluß gefaht hat, 
ſobald dies nur thunlich iſt, nach Rumänien zu- 
rückzukehren, und dies dürfte früher geſchehen, 
als — wenn ihrem Entſchluſſe keine Zinderniſſe 
entgegentreten — man glauben ſollte. Zu der 
raſchen Erholung hat hauptſächlich die ſtrenge 
Diät beigetragen, welcher ſich die Königin unter- 
warf. Ihre Zeit wird ſtreng nach der Uhr re- 
gulirt; der Tag ift fo eingetheilt, daß jede Er- 
müdung oder Unruhe ausgeſchloſſen if. Sobald 
man in der umgebung Pallanzas erfuhr, daß die 
Königin ſich ſoweit erholt habe, um Beſuche 
empfangen zu können, beeilte ſich der ganze 
italienifhe Adel, dem königlichen Gaſte feine Auf- 
wartung zu machen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 2. Dezember. Am heutigen Schwerins 
tag wurde im Reichstag lediglich über den frei- 
finnigen Antrag Kirſch, Eberty und Genofjen 
verhandelt, welcher die Einführung „einge- 
tragener Berufs vereine“ bezweckt, (Dereine, 
welche ſich die Förderung der Berufsintereſſen 
und die gegenſeitige Unterſtützung ihrer Mit- 
glieder zur Aufgabe ſtellen.) Der eingetragene 
Berufsverein ſoll berechtigt ſein, unter ſeinem 
Namen Rechte zu erwerben und Verbindlichkeiten 
einzugehen unter ausſchließlicher Haftbarkeit des 
Vereinsvermögens, der Entwurf enthält Be- 
ſtimmungen über die Organiſation der Vereine 
und ihren Zuſammenſchluß zu einem Verbande. 
Abg. Kirſch (freiſ.): Bereits im Jahre 1869 hat 
Schulze-Delitzſch einen Geſetzentwurf betreffend die privat- 
rechtliche Stellung der Vereine eingebracht und 1871 
wie 1872 wiederholt. Es hat ſich eine weitgehende 
Uebereinſtimmung des Reichstages mit den Grundzügen 
des Entwurfs gezeigt, die verbündeten Regierungen 
aber ſtimmten leider nicht zu. In England wurde 
gerade damals das Geje betreffend die Gewerk- 


vereine erlaſſen, hätten wir ein ähnliches Geſetz 
gehabt, ſo hätte die Arbeiterbewegung bei uns 
einen andern Gang genommen. Auch bei der Be— 
rathung der Gewerbeordnungsnovelle iſt anerkannt 
worden, daß die Organiſation der Arbeiter nothwe Mg 
ſei. Der Kandelsminiſter verwies dabei auf unſern 
Antrag. Das Streben nach Vereinigung liegt im ger 
maniſchen Charakter und iſt der Beweis von 
jugendlicher Kraft in der Nation. Der Beruf iſt der 
Centralpunkt der ſocialen Gliederung. Daraus ergiebt 
ſich die Nothwendigkeit von Berufsvereinen. Im 
Vordergrunde aber fteht die Arbeiterfrage. Die 
Arbeiter-Organifationen werden mit Unrecht als Kampf- 
organiſationen bezeichnet; die ſocialen Kämpfe dauern 
ja ſchon zwei Jahrzehnte. Auch die Innungen im 
Mittelalter ſind im Kampfe groß geworden. Wenn 
Organiſationen durch Normativgeſetze geregelt werden, 


ſo werde der Kampf nicht verſtärkt, ſondern 
geſchwächt werden, denn es ſolle hierin ein 
Mittel gegeben werden, alle Differenzen zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitern aufzuheben. Das 


Organiſationsrecht ſei eine nothwendige Ergänzung 
des Coalitionsrechtes. Die Arbeiter ſuchten ſich auch 
in den Vereinen gegenſeitig moraliſch und materiell zu 
ſtützen und zu heben. Die Arbeiterinnen könnten den 
ſtaatlichen Arbeiterſchutz erheblich ergänzen, auch bei 
Krankheit und Unglücksfällen u. ſ. w. Gegen Arbeits- 
loſigkeit ſchützte noch kein Staat den Arbeiter und die 
Dereine kämen auch darin den Arbeitern zu Hilfe 
Kuf anderen Gebieten gewähre der Staat, was wir 
hier für dieſe Vereine verlangen, ſo den Actiengeſell 
ſchaften und Genoſſenſchaften. Gegenüber der Arbeiter 
bewegung thue es Noth, die ſchwellenden Waſſer in 
geregelte Kanäle zuſammenzufaſſen. Die öffentlich 
rechtliche Seite werde durch unſern Geſetzentwurf ja 
nicht berührt, aber die Regelung der privatrechtlichen 
Seite werde dazu führen, daß namentlich die unteren 
Behörden die Vereine mit mehr Rückſicht behandelten. 

Dazu ſprechen die Abgg. v. Keudell (freiſ.), Molken⸗ 
buhr (Soc.), Hartmann (conſ.) und Hitze (Centr.). 

Abg. Dr. Schneider -Nordhauſen (freiſ.) ſagt zum 
Schluß: Wir ſind der Anſicht geweſen, uns bei dieſem 
Geſetzentwurf auf das beſchränken zu müſſen, was in 
der Gegenwart erreichbar iſt. Deshalb faßten wir zu- 
nächſt die Berufsorganiſation ins Auge. Wir legen 
aber Gewicht darauf, nicht nur ein Geſetz für Arbeiter, 
ſondern auch für Arbeitgeber und für Ange- 
hörige aller Berufsarten zu machen. Ich bedaure, 
daß nach dieſer Richtung hin der Entwurf 
mißverſtanden worden iſt. Abg. v. Keudell wolle den 
Gewerkvereinen Corporationsrechte nicht verliehen 
ſehen, weil ihnen die Gemeinnützigkeit des Zwechs 
fehle. Dieſe ſei aber nicht nöthig, um dem Geſetze nach 
Corporationsrechte zu verleihen. Sie fehle auch den 
Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften und fehle 
bei den Inhabern einer Handelsgeſellſchaft, 
welche ſich in das Handelsgeſetzbuch eintragen 
laſſen. Herr v. Keudell habe das Geſetz ferner für 
unannehmbar erklärt, weil es den Reiz zur Arbeits- 
einſtellung vermehre und gewiſſermaßen den Eontract- 
bruch organiſire. Dem widerſprechen die Erfahrungen 
in England, es ſei im Gegentheil anzunehmen, daß 
die Gelegenheit der Organiſation leichtſinnige Arbeits- 
einſtellungen oder Contractbrüche verhindern werde. 
Die Vorlage wurde nach dem Antrag der Frei- 
ſinnigen an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern 
verwieſen. Morgen ſteht das Arankenhaffengefetz 
auf der Tagesordnung. 


Berlin, 2. Dezember. den „Politiſchen Berliner 
Nachrichten“ zufolge treten demnächſt Kommiſſare 
der Reichsämter des Inneren, der Juſtiz, des 
Schatzamtes, ſowie der preußiſchen Miniſterien 
für Handel, Finanzen, Landwirthſchaft und Inneres 
zuſammen, um darüber zu berathen, ob und 
welche Maßnahmen zur Bejeitigung der Miß 
1 —— Productenbörſe zu ergreifen ſeien. 

eriin, Dezbr. Bei der heute Na t 
fortgeſetzten Ziehung der 4, Klaſſe der 186. ag. 
preußziſchen Klaſſen-Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 15000 ME. auf Nr. 29 139. 

1 Gewinn von 10000 Mh. auf Nr. 119 758. 

- * 3 von 5000 Mk. auf Nr. 120 766 


29 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1646 3778 
6009 7684 18 006 18869 30 745 41 475 51 413 
51494 56902 62928 72857 90036 102051 
105 765 112107 135 054 143 404 144177 161 156 
165 173 170535 171120 173 810 175846 176 508 
185 393 189 547. 

34 Gewinne von 1500Mk. auf Nr. 9987 14271 
14869 28092 34473 44909 45 040 45 977 51 933 
56545 57 163 58974 75562 81 603 83 357 85 827 
88 207 89 568 96 611 103805 120691 120 724 
121 350 128 519 136 057 187 496 141 538 145 110 
148 749 149 478 155 092 156 177 157 055 158 619. 

Potsdam, 2. Dez. Der Kaiſer hat heute im 
Neuen Palais den Gouverneur von Kamerun, 
Zimmerer, und den Chef der Expedition zum 
Victoriaſee, Oskar Borchert, empfangen und die- 
ſelben zur Frühſtückstafel zugezogen. Beide Herren 
reiſen in den nächſten Tagen nach Afrika ab. 


Baſel, 2. Dezbr. In einer gestern in der Burg- 
vogtei abgehaltenen, von 2000 Perſonen be- 
ſuchten Verſammlung wiederholte der Bundes- 
präſes Welti die bereits in der Bundesverfamm- 
lung und in dem Brugger Meeting vorgetragenen 
Argumente für Verſtaatlichung der Centralbahn 
und betonte die Nothwendigkeit eines Rüchkaufs 
der Bahn mit Hinblick auf die ſchweizeriſche Zoll- 
und Frachtpoliim und im Intereſſe der 
Concurrenzfähigkeit der Induſtrie und des Handels 
gegenüber dem Auslande, ſowie der wirthſchaft- 
lichen Unabhängigkeit der Schweiz. 

Paris, 2. dezbr. Die Credit-Induſtrielgruppe 
hat die Fabriken und Vorräthe der „Societe 
Meiaur” in der Auction für 18 Millionen Ircs. 
erſtanden. 

Venedig, 2. Dezbr. Die internationale Con- 
ferenz betreffs der geſundheiilichen Angelegen- 
heiten gKeguptens tritt hier den 5. Januar zu- 
ſammen. Die Einladungen find von Defterreich- 
Ungarn im Einvernehmen mit Italien und Eng- 
land ergangen. 

Buzkareſt, 2. Dezember. Der Miniſterpräſident 


hat den Kammern das von drei Miniſtern dem 


Könige unterbreitete Enklaſſungsgeſuch mitge- 
theilt. Die Kammern vertagten ſich auf das Er- 
ſuchen des Miniſterpräſidenten bis Montag. 

Chicago, 2. Dezember. Das Gerücht von einer 
mangelhaften Ausführung der Weltausftellungs- 
bauten wird von zuſtändiger Seite für durchaus 
unbegründet erklärt. Die Gebäude ſeien durch 
höhere Beamte geprüft und für gut und ſolid 
befunden worden. 

Montevideo, 2. Dez. Der Wollmarkt verläuft 
nach einem Telegramm des „Newyorker Herald“ 
ſehr flau in Folge der ungewöhnlich ſtarken Be⸗ 
ſchickung aus Montevideo. 

Montevideo, 2. Dezbr, der Präfident von 
Uruguay hat nach einem Telegramm des „Herald“ 
ſeine Zuſtimmung zur Schaffung einer neuen 
Nationalbank in Folge der geſtellten Bedingungen 
verweigert. 
eee eee eee 


Danzig, 3. Dezember. 


* [Bericht über die Lage des Getreidemarktes 
zu Danzig nach dem Stande am 1. Dezbr. 1891]: 

I. Auf den Lägern befindliche Mengen: circa 
17900 Tonnen Weizen und 11300 Tonnen Roggen, 
gegen ca. 15600 Tonnen Weizen und 12200 Tonnen 
Roggen am 24. November 1891. 

II. Die auf Grund erfolgter Abſchlüſſe hierher 
zu liefernden Mengen: ca. 400 Tonnen Weizen 
von Polen. 

III. Vom Auslande vorliegende, noch nicht an- 
genommene Offerten: Unbekannt. 

IV. Marktpreis am 1. Dezbr. 1891 pro Tonne: 
Regulirungspreis für Weizen, bunt lieferbar, 
tranſit 126% holl. 196 Mk. (am 24. Nov. 200 Mk.), 
um freien Derkehr 128% holl. 242 Mk. (am 

November 244 Mk.), Roggen lieferbar 120% 
holl. tranſit 196 Mk. (am 24. November 197 Nu.), 
a freien Verkehr 245 Mk. (am 24. November 
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V. Bemerkungen. Nach den Angaben der 
Marienburg Mlawkaer Eiſenbahn und den 
Thorner Weichſel - Rapporten waren feit der 


vorigen Nachweiſung auf dem Wege hierher 


und find hier zum Theil unterdeß angekommen 


und ſchon in den 8 enthalten: 


Vorjahre). 


eizen: 2. Roggen: 

d. über Illowo b. Thorn d. b.: 

a. d. Eiſenbahn: ſtromab: ie 

0. 0. . 

am > November 340 — — — 
7 2. 7. ag 64 — — 
” 28, . — — — — 
” 29, . D 5 nad > 
7 30. ” - ren; er — 
„ 1. Dezember — 249 — — 
zuſammen: 313 — — 


653 To. Weizen und — To. Rogg. 


[Zucker -Verſchiffungen.] In der zweiten 
Hälfte des Monats November find über Neufahr- 
waſſer an inländiſchem Rohzucker 7 00 
worden: 104 500 Zollcentner nach England, 970 
nach Holland, 3000 nach Schweden und Däne- 
mark, 3000 nach Hamburg, zuſammen 207 500 
Zollcentner (gegen 84 624 in der gleichen Zeit v. J.). 
Der Geſammt-Export ſeit Beginn der Campagne 
betrug bis jetzt 767 962 Zollcentner (gegen 443 556 
reſp. 231024 in der gleichen Zeit der beiden 
N der Lagerbeſtand in Neufahr- 
waſſer betrug am 1. Dezember 1891: 452 78, 1890: 
89 326, 1889: 842926 Zollcentner. — Don 
ruſſiſchem Zucker find bisher 104580 Zollcentner 
nach England, 1000 nach Schweden und Däne- 
mark (gegen 7850 im Vorfahr) verſchifft und 
85 840 Zollcentner (gegen 27 000 im Vorjahr) 
auf Lager. x 

Besteuerung von Ketien-Zuckerfabriken.] Die- 
jenigen Actien-Zuckerfabrinen, welche ihre Ackionäre 
ur Rübenlieferung verpflichtet haben und ae Ge- 
Itäriserträge nicht in Form einer Dividende, ſondern 

adurch zur Vertheilung bringen, daß der den 
Actionären für dieſe Pflichtrüben zu zahlende Preis 
jährlich von der Generalverſammlung nach Maßgabe 
des Geſammtergebniſſes feſigeſetzt wird, haben, wie 
das Oherverwaltungsgericht in einem Bethel vom 
= ge cr. ausführt, denjenigen Betrag, um 
En 5 für dieſe Rüben gezahlte Preis den gewöhn⸗ 
= aufwerth derſelben überfteigt, der Gemeinde 
als Einkommen aus Gewerbebetrieb zu verſteuern. 

* (Betrug bei rg mem. Wenn ein Crebit- 
ſucher, um Bedenken des Creditgebers zu überwinden, 
ſich darauf beruft, ſeine Verwandten würden ihm nicht 
im Stiche laſſen, eng für feine Schulden auf- 
ern fo kann hierin nach einem Urtheil des Reichs 
ger chts lach 15. Juni 1891 die falſche Vorſpiegelung 
— ——— ode und fomit ein Be- 
gilt auch dann, wenn er hiebei ge Angaben 

Im in einem Dermanbiiaftanenten Hi als zu 

in erwan aftsverhäl 2 
Po hat, RE hättnik fiehend be 
IlSchwurgericht. n einer unter Ausſchl 
Deffentlichkeit geführten Verhandlung — gr Pan 
Nachmittag der Arbeiter Ceo Ruttkowski, ohne feften 
Wohnſitz, wegen Verbrechens gegen die Gittlichkeit zu 
8 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

*[Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Borgänge 
vom 22. bis 28. November 1891. Lebend geboren in 
der Berichtswoche 40 männliche, 33 weibliche, 8 


1 Jahr 6, Lungenſchwindſucht 3, acute 
der Athmungsorgane 4, alle übrigen 
1 Todſchlag 1. 
l. Regierungs-Baumeiſter Dyrſſen in Elbing 
—— Eiſenbahn-Bau- und De ernannt 

Konitz, 1. Dez. Vor der Strafkammer wurde heute 
gegen die ehemaligen Kantinen Emil rege 
Bruno Schmidt wegen Betruges und Unterſchlagung 
in 26 2 1 29 Fällen verhandelt, Erſterer wurde zu 
1 Jahr 9 Monaten Gefängniß, leßterer zu 1 Jahr 
Gefängniß verurtheilt. Die beiden in ſehr jugendlichem 
Alter ſtehenden Bureaugehilfen waren beim hieſigen 
Magistrat beſchäftigt, hatten in zahlreichen Fällen 
fälſchlich Liquidationen über Kur- und Verpflegungs⸗ 
koſten ausgeſtellt, durch Lift die Beſcheinigungen der⸗ 
elben und demnächſt die Zahlungsanweiſungen für 
re auf die Gtadthaffe erlangt und die Beträge 
verprafit. 

aftenburg, 30. November. Ueber den Verlauf 

der Kudienz der bereits erwähnten Deputation beim 
Eiſenbahnminiſter wird berichtet: Die Herren wurden 
vom Eiſenbahnminiſter empfangen, welcher fein leb⸗ 
haftes Intereſſe für die Sache bekundete und auch den 
angeführten Gründen für eine Bahn über Raftenburg 
zuſtimmte, die Herren dann aber zum Finanzminiſter 
verwies, welcher betonte, daß für alle dieſe Bahnen 
vorläufig kein Geld flüſſig ſei, auch andere Bahn- 
projecte noch ruhen müßten, bis mehr Geld da iſt. 
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in den Flu 


A 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Ein Denkmal für Theodor Parker. ] Aus Rom 
wird der „Fr. 3.“ vom 28. d. geſchrieben: Auf dem 


engliſchen Kirchhof in Piazza Donatello zu Florenz ift } 


vorgeſtern ein Denkmal des Apoſtels der Abſchaffung 
der Sklaverei, Theodor Parker, errichtet worden, der 
im Jahre 1860 in der Arnoſtadt aus dem Leben ge- 
ſchieden iſt. Im vorigen Frühjahre beſuchten einige 
Herren aus Poſton das Grab ihres großen Landsmanns 
und fanden baſſelbe in völlig deſolatem Zuſtand vor. 
Nach Haufe zurückgekehrt, bildeten fie ein Comité 
zur Errichtung eines Marmordenkmals auf dem 
Grabe Barhers, das in hürzeſter Zeit die dafür er- 
forderliche Summe aufbrachte und den in Rom an- 
ſäſſigen amerikaniſchen Bildhauer Story mit deſſen 
5 betraute. Geſtern hat die Enthüllung des 
Denkmals in Anweſenheit zahlreicher Vertretungen der 
verſchiedenen amerikaniſchen Colonien Italiens ftatt- 
gefunden. Der amerikanifhe Conſul in Florenz, 
Werner Long, ſowie der frühere Geſandte der Ver- 
einigten Staaten in Athen, Mr. Tuherman, hielten 
Anſprachen, nach denen die Ceremonie mit der Ver- 
leſung einer Poeſie des Bildhauers Story fchloß. 

* [Das Gaſtſpiel- Unternehmen des Directors 
Litaſchi in Amſterdam!] iſt zu een ans Das 
Theater ift geſchloſſen und Litaſchi ſeit Sonnabend ver- 
chwunden. Dem „B. B.-C.“ zufolge iſt das geſammte 

nventar des Litaſchi'ſchen Unternehmens — ſogar die 
Garderoben der Künſtler und die Schminkſchatullen 
der Balleteuſen — unter Siegel gelegt worden. die 
Künſtler haben ſich beſchwerdeführend an den deutſchen 
Conſul in Amſterdam gewandt. 

* [ Ruſſiſch.] Der ebenſo gewaltige wie unbeliebte 

olizeidirector Trepoff in Warſchau ging eines Tages 
ber die Straße, hinter ihm fein Leibkojak, ein ſtäm⸗ 
miger, kräftiger Burſche. Da trat plötzlich ein junger, 
vornehm gehleideter Kerr an den Polizeidirector heran, 
verſetzte ihm, ohne ein Wort zu ſprechen, einen heftigen 
Schlag ins Geſicht und entfernte ſich dann ruhig und 
unbehelligt. Der hohe Beamte war ſtarr vor Schrecken 
und Aufregung und vermochte kaum zur Faſſung zu 
kommen. Endlich brach er ſein Schweigen und herrſchte 
feinen Koſaken an: „Kund! Warum ließeſt du den 
Frechen entwiſchen, der mich ins Geſicht ſchlug?“ — 
„Anger geglaubt, das iſt dein Ed 

* Der galante Ungar. Die „Tgl. R.“ erzählt: Ein 
Ungar von reinſtem Blute war der Hauptmann Z. in 
der Peſter Garniſon, unter ſeinen Kameraden beliebt, 
wie kaum ein anderer, in der Geſellſchaft einer der 
e Er war Junggeſelle, überaus liebens- 
würdig, ein ausdauernder Theilnehmer an den ſchwerſten 
Dienſtſtrapazen, wie an den längſten Kneipabenden, hier 
und da leidenſchaftlich aufflammend, aber meiſtens von 
beſchaulicher Ganjtmuth, Andere Krieger der Garniſon 
galten wohl als flotter, der Hauptmann J. aber wurde 
von den Damen Peſts als ber Galanteſte bezeichnet. Einmal 
mußte er in einer Privatangelegenheit verreifen und 
Alle unerwartet in der Nacht zurück, als die anderen 
Offiziere gerade ein Faſchingsfeſt feierten und nicht in 
ihrer Wohnung anzutreffen waren. Nur den Oberſt⸗ 
lieutenant K. a. ein höherer Wille zu Haufe ge- 
halten, und dieſer wurde des Nachts aus dem Schlaf 
getrommelt. Da 5 Burſche ſich nicht rührt, öffnet er 
ſelbſt. Vor 9 teht der Hauptmann Z. Geſtiefelt und 
eſpornt tritt er zu ihm ins Zimmer. „Kam'rad!“ 
fast er, „haft kein Nachtlager für mich? Ich kann 
nicht in mein Quartier.“ — „So tapp dich zum Canapee 
oder mach Licht!“ ſagt der andere. „Haft wohl 
Schlüſſel auf Reif’ verloren?“ — „Nein!“ erwiderte J., 
„Burſch' giebt Unterhaltung!“ „Was?“ ſchreit K., „in 
deinem Zimmer. Vielleicht auch meiner dort!“ — 
„Alle!“ antwortet der Ft. „Und 1 5 Kerls 
nicht maſſakrirt?“ ruft K. zornig, worauf J. gleich- 
müthig entgegnet: „Ging nicht! Was glaubſt denn? 
Sind ja Damen dabei,” 

* [Das Eiſenbahnunglück bei Domnino. ] Es iſt 
bezeichnend für Rußland, daß jedes traurige Bor- 
kommniß fo lange wie möglich der Oeffentlichkeit vor- 
enthalten wird. So vergingen vier Tage, bis die 
Einzelheiten der furchtbaren Eiſenbahn-Kakaſtrophe bei 
Domnino (Drel-Grjafi-Bahn) bekannt wurden, die dem 
Unglück bei Mönchenſtein wenig nachgiebt. das 
Nordiſche Telegraphen-Bureau 7 wei kleine Tele- 
ramme über dieſes Ereigniß für vollſtändig genügend. 

ie „Now. Mr.“ konnte bis jetzt Folgendes erfahren: 
Der verunglückte Zug ſetzte ſich aus 24 Wagen zu- 
ſammen, darunter 18 Waaren-Wagen, 1 Gepäck-Wagen 
und 5 De onen-Wagen, die ſehr zahlreich beſetzt 
waren. Nachdem die Halbitation Domnino paſſirt war, 
ſprang beim letzten Waaren-Wagen der Reifen eines 
Rades, der Wagen entgleiſte und ſetzte die Fahrt auf 
dem feſtgefrorenen Boden ohne erhebliche Sprünge 
fort; nur die Ballaſtlage des Damms wurde aufge- 
wühlt. Als der entgleiſte Wagen die Brücke über die 
Optucha mit 1 meiifpurigen Schwellen erreichte, 
begann er ſo ſtarke Sprünge von Schwelle zu Schwelle 
zu machen, daß er den Gepäck Wagen aus dem Geleiſe 
herausſchlug und ſich ſelbſt von ihm losriß. Der 
Gepäck-Wagen ſtürzte nun aus der Höhe von 17 Metern 

hinab, ihm folgte gr ein Wagen dritter 
Klaſſe, dann ein anderer zweiter Klaſſe und einer 
dritter Klaſſe. Letzterer ſtürzte übrigens nicht ſofort 
hinab, da er eine Zeitlang mit den Nothketten am 
letzten Wagen erſter Klaſſe hängen blieb, der durch 
einen glücklichen Zufall ſich quer auf das Geleife hinge- 
ſtellt hatte und ſich ſo auf der Brücke * inige 
Secunden blieb der Wagen dritter Klaſſe in der furcht⸗ 
baren Lage ſchweben, dann riſſen die Ketten und er 
ſtürzte den anderen drei nach. Das Eis barſt unter 
dem Gewicht der abſtürzenden Wagen und ſie ver⸗ 
ſchwanden ſofort unter dem Waſſer, aus dem die Räder 
der drei Perſonenwagen und die Trümmer des jer- 
elt der Gepäckwagens ragten. In einiger Entfernung 
ielt der Zug mit dem letzten unglückſeligen Waaren- 
wagen, der nicht entgleiſt, jedoch vollkommen zerſtört 
war. Die Reiſenden des letzten Wagens erſter Klaſſe 
waren mit dem furchtbaren Schrecken und einigen 
leichten Stößen davongekommen, von den Reiſenden 
der drei anderen Wagen ſollen ſich drei dadurch 
gerettet haben, daß ſie im Augenblick der Kataſtrophe 
— ns a e 
n Inſaſſe des Unglückszuges, ein Herr Lebedinshki, 
m dem „Orelski Meftnik”: A den Trümmern 
er hinabgeftürzten Wagen hatte ſich ein Reiſender 
herausgearbeitet; er ſtand ganz Be und barhaupt 
auf dem Eiſe und flehte um Hilfe. Bis zu ihm zu ge- 
langen war unmöglich; das Eis war ringsum geborften 
und brach. Endlich erfaßte der Jammernde einen 
Strich, den wir ihm zugeworfen, und nun zogen wir 
ihn ans Ufer. Dort gab er ſich als der Gutsbeſitzer 
igarow zu erkennen. Ihm allein war es gelungen, 
ich aus dem abgeſtürzten Wagen zweiter Klaſſe zu 
retten. In dem Abtheil, in dem er 8 waren noch 
ſahe Offiziere, zwei Damen und zwei Civiliſten mitge- 
ahren und ſämmtlich umgekommen. Aus dem anderen 
Abtheil der zweiten Klaſſe gelang es nur, den Arzt 
Amilow als Leiche herauszuziehen und den in Orel 
ſehr bekannten Kaufmann Bulatkin. Der letztere 
lebte noch, ſtarb aber kurze Zeit darauf. Seine Leiche 
wurde am Ufer vorläufig niedergelegt, aber von einem 
Schurken beraubt. Ein Wagen dritter Klaſſe lag auf 
dem Grunde des Zluffes unter Waſſer, ein anderer 
Wagen dritter Klaſſe ragte ein wenig aus der jer- 
trümmerten Eisdecke hervor und in ihm befanden ſich 
noch lebende Reiſende. Einer derſelben pläſcherte im 
Eiswaſſer umher. Er wurde glücklich herausgezogen, 
ſtarb aber gleich darauf. Bauern, die aus der Um- 
gegend herbeieilten, halfen beim RNettungswerk. Aus 
dem zuletzt erwähnten Wagen wurden noch ein leicht- 
verwundeter Gendarm, ein zweiter arg verſtümmelter 
Gendarm und deſſen altes Mütterchen herausgeholt. 
Die ſpäter aus dieſem Wagen Geretteten ſtarben faſt 
alle, nachdem man ſie aus ihrer ſchrecklichen Lage 
befreit. Ein Arzt, der ſich unter den Reiſenden 
befand, verſuchte den Verwundeten Verbände anzulegen, 
doch fehlte es an jeglichem Material. Volle drei 
Stunden vergingen, ehe aus Orel ein Kilfszug 
mit Kerzten, dem Stationschef von Domnino und 
Gendarmen an der Unglücksſtelle anlangte. Die Polizei 


behinderte inſofern das Rettungswerk, als ſie ver⸗ 


bot, die verunglüchten Reiſenden herauszuziehen, ehe 
„Gerichtsperſonen“ zur Stelle ſeien. Wie viel Leute 
bei der Kataſtrophe ihr Leben eingebüßt haben, iſt noch 
nicht genau bekannt. Im Hoſpital in Orel liegen 
8 Verwundete und bei der Brücke wurden 30 Leichen 
aufgefunden. Tags darauf ſah der Berichterſtatter der 
„Now. Wr.“ folgendes Bild: Oben auf der Brücke und 
auf dem Damm wird eiligſt gearbeitet, unten im Fluß 
erblicht man zwei Wagen mit den Rädern nach oben 
vollſtändig eingefroren, während am Ufer, umgeben 
von einer Menge Neugieriger, auf dem Schnee 19 ent- 
ſtellte Leichen liegen. 

* [Tod in Folge einer Wette.] Der Graf Eduard 
Romero, der reichſte Cavalier Portugals, hatte, wie 
aus Liſſabon gemeldet wird, 20000 Fr. gewettet, da 
er die von der bekannten Schulreiterin Jenny Mei 
(Baronin Rahden) im Circus gezeigte Bravourleiſtung 
ebenfalls ausführen werde. Dieſe Leiſtung verlangt, 
daß der Reiter ſich mit dem Kopf abwärts hinten über- 
werfe, während das Pferd auf den Kinterbeinen auf- 
recht marſchirt. Am Freitag wurde in Liſſabon die 


Wette ausgetragen, das Pferd verlor aber dabei das 


Gleichgewicht, fiel auf den Rücken, wobei es den 
Grafen erdrückte und ihm mit dem Sattelknopf den 
Leib in einer Cänge von 15 Ctm. aufriß. Der Graf 
ſtarb nach eintägiger furchtbarer Agonie. 

Neiße, 1. Dezbr. Der Gattenmörder Vicefeldwebel 


Barthel iſt in Wien verhaftet und mit Hilfe einer von 


Wien nach Neiße geſandten Photographie recognoscirt 

worden. (Brsl. Ztg.) 
Madrid, 1. Dezember. In Folge einer Exploſion 

wurden in Segovia 9 Perſonen getödtet und 17 ver- 


wundet. 


Schiffs-Nachrichten. 

C. Aus Mexiko wird gemeldet, daß das daſelbſt 
eingetroffene Schiff „Manzanillo“ berichtet, das Wrack 
der Brigg „Tahiti“, mit dem Boden nach oben ge- 
7 unterwegs geſehen zu haben. Dieſe Neuigkeit 
hat hier ein ſchmerzliches Intereſſe erregt, denn die 
„Tahiti“ kam in Drakes Bucht, in der Nähe von 
San Francisco, im verfloſſenen September im Noth- 
— an. An Bord befanden ſich 220 Eingeborene 

er Gilbert-Inſeln im Stillen Meere, die unter 
Contract waren, in a ae gegen Hungerlohn zu 
arbeiten. Da die unglückſeligen Geſchöpfe praktiic 
Sklaven ſind, war viel davon die Rede, das Schiff in 
Beſchlag ju nehmen. Aber ſchließlich lautete der Be- 
ſchluß, daß die Behörden dazu nicht befugt wären, und 
fo ſegelte die Brigg ab. Man glaubt, daß Offiziere 
und Mannſchaft ſowohl als die 220 Eingeborenen der 
Gilbert-Inſeln umgekommen find. das Unglück muß 
ſich vor einem Monat ereignet haben. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Zuſtände bei Glatteis in der großen Kllee. 


groß 
die gepflafterte Straße zu 
* lat 


der 
bei dem leichten Froſt ma hielt und brach, unpaffirbar 
war, fo blieb nichts übrig, als in die linksſeitige 
Promenade einzubiegen, wo der Kirchhof liegt. Aber 
auch hier war die Paſſage mit Lebensgefahr für Träger 
und Gefolge verknüpft, denn die . Prome- 
nade war auf keiner Stelle mit Kies beſtreut, und 
man mußte jeden Augenblick erwarten, daß die Leichen⸗ 
träger zu Falle kommen und die Leiche zur Erde 
ſchleudern würden. RE 

Nach dem Leichenbegängniß nahm Schreiber dieſes 
Beranlaffung, einen Beamten der Allee zu fragen, wes- 
halb bei Glatteis nur die rechte Seite der Promenade 
mit Kies beſtreut würde, was auch an dieſem Tage 

eſchehen war, und nicht auch die linke, worauf der- 
ba antwortete: „Die Mittel reichen nicht dazu aus, 
eide Promenaden zu beſtreuen“. Ich fand denn auch, 
80 auf der linken Seite überhaupt kein Kies zum 
Beſtreuen angefahren war. 8 

Wenn man nun in Betracht 78 daß auf der linken 
Seite 5—6 große Kirchhöfe liegen, auf welchen von 
Langfuhr und Danzig aus ebenſo viele Begräbniſſe 
ftatifinden, wie auf den an der rechten Seite gelegenen 
Kirchhöfen, jo wäre der Wunſch wohl kein ungerecht⸗- 
fertigter, daß auch die linke Seite bei Glatteis mit 
Kies beſtreut würde, und wenn die Mittel der Stadt 
Danzig dazu zu geringe ſind, wenigſtens den Kies auf 
beiden Promenaden gleichmäßig . vertheilen, wie es 
in früheren Jahren geſchehen iſt. Wir wären dann 
doch im Stande, unſere lieben Todten ohne Lebens- 
gefahr nach dem Kirchhofe geleiten und deren Gräber 
dort beſuchen zu können. . 

Soll aber abſolut die linke Seite der Allee nicht 
paſſirbar erhalten werden, ſo wäre doch durchaus 
nothwendig, daß Uebergänge an verſchiedenen Stellen 
über die mit Schmutz angehäufte Jahrſtraße geſchaſſen 
und rein gehalten würden. dieſe Koſten aber 
viel geringer fein würden, iſt ſehr frag- 
lich. Vielleicht ließe ſich ein Abkommen mit 
der Provinz oder den Adjacenten treffen, die 
der armen Stadt Danzig dieſen Theil der Promenade 
ganz abnähmen? Wie wenig der Aufſichtsbehörde daran 
liegt, die linkſeitige Promenade paſſirbar zu erhalten, 
beweiſt der Umſtand, daß nicht allein überall ſpitze 
Steine in derſelben hervorragen, die leicht durch Ein- 
ſtampfen oder Walzen zu beſeitigen wären, ſondern 
auch die Ueberwege, zu deren Reinhaltung die Ad- 
jacenten verpflichtet find, kaum paſſirbar find. Ueber 
eine Brücke, die links über den Alleegraben führt, 
fließt bei Näſſe das ganze Jahr Waſſer und Jauche 
und ergießt ſich in die Promenade. Kier liegt es doch 
ſicher nicht in dem Mangel an Mitteln. Hoffentlich ge- 
nügt dieſer Hinweis, an competenter Stelle die Auf- 
merkfamkeit auf dieſe Uebelſtände hinzulenken. kl. 


Briefkaſten. 

P. F. hier: die neuen Beſtimmungen über die 
„Sonntagsruhe“ find in der Novelle zur Gewerbe- 
Ordnung vom 1. Juni d. J. (58 105 0 und folgende) 
enthalten. Theilweiſe iſt dieſes Geſetz bereits in Kraft 
getreten, theilweiſe tritt es am 1. April 1892 in Wirk- 
ſamkeit. Die Einführung der Beſtimmungen über die 
„Sonntagsruhe“ iſt jedoch kaiſerl. Verordnung vor- 
1 Dieſe iſt unſeres Wiſſens noch nicht erſchienen. 

. K. in E. So weit es wirkliche Einkünfte find, 
alſo die Remunerationen nicht zur Beſoldung von 
Hilfskräften, Beſchaffung von Bureaubedürfniffen ꝛc. 
verwendet werden müſſen, unterliegen ſie ſelbſtverſtändlich 
der Angabe in den Einkommensnachweiſungen. 


Wir bitten wiederholt und dringend, für Mit⸗ 
theilungen an die Redaction dieſer Zeitung den 
an der Außenfront des Geſchäftshauſes befind- 
lichen Briefkaſten der Expedition nicht benutzen 
zu wollen, weil dadurch unliebſame Verzögerungen 
entſtehen. der Briefkaſten der Nedackion der 
„Danziger Zeitung“ befindet ſich im Flur des 
Geſchäftshauſes, links. 


Standesamt vom 2. Dezember. 

Geburten: Kaufmann Georg Schmidt, S. — Bahn- 
hofsarbeiter Hermann Zöls, S. — Schloſſergeſelle Franz 
Donſolm, T. — Fleiſchergeſelle Otto Behrendt, T. — 
Stauermeiſter Heinrich Petit, S. — Schloſſergeſelle Joſef 
Mushalla, S. — Kaufmann Julius Kickbuſch, S. — 
Zimmergeſelle Guſtav Brähmer, S. — Unehel.: 2 ©. 

Aufgebote: Arb. Guſtav Adolf Schaddach hier und 
Julianna Maria Schakowski in Kochſtrieß. — Matroſe 
Elimar Schuhmacher in Oſternburg und Wilhelmine 
Henriette Reimann daſelbſt. Schloſſergeſ. Adolf 
Auguſt Heinrich Farchmin und Eveline 1 
Thimm. — Schriftſteller und Redacteur Eduard Auguf 
Piehker hier und Olga Ottilie Clara Wanner zu 
Silberhammer. — Kaufmann Ludwig Klexander Keil- 
mann und Hermine Caroline Zils, geb. Zihirsky. — 
Maurer Carl Albert Graff zu Ohra und Franziska 
Gratkowski, hier. 


— 


kingekommen: Berlin (S.). 


Heiraihen: Kutſcher Julius Guſtav Meie - 
Bölkau und eue Clara Muhlke hier er 

Todesfälle: Bureau-Dorfteher Adolf Guſtav Richard 
Worrmann, 45 J. — Ehemaliger Beſitzer Michael Kuch, 
78 J. — S. d. Arb. Hermann Mantey, 3 M. — S. d. 
Kaufmanns Guſtav Schulz, todtgeb. — Kaufm. Herm. 
Weticke, 40 J. — Königl. Jörſter Buftav Gabler, 61 J. 
— Frau Olga Henriette Maria Schnorkowski, geb. 
Biernahkn, 30 J. T. d. Korbwaarenfabrikanten 
Theophil Bonk, 6 3. — T. d. verſtorb. Schuhmacher ⸗ 
geſellen Rudolf Klaudtke, 11 — Frau Marie 
Grzenkowski, geb. Dettloff, 43 J. 


— — — —- — — — —utF 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 2. Dezember. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 238, Franzoſen 2378, Lombarden 725/8, 
Ungar. 4% Goldrente 89,50, Ruifen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 2. Dezember. (Abendbörſe.) Oeſterr. Eredit- 
actien 277,00, Franzoſen 277,50, Lombarden 80,90, 
Galitier 205,25, ungar. 4% Goldrente 103,70. 
Tendenz: günſtig. 

Paris, 2. Dezbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,90, 3% Rente 95,72½, 4% ungariſche Goldrente 
901%, Franzoſen 612,50, Lombarden 195,00, Türken 
17,60, Kegypter 478,12. Tendenz: feſt. Roh- 
zucker loco 880 39,00, weißer Zucker per Dezember 
41,621, per Januar 41,75, per Januar - April 
42,12½, per März-Juni 42,50. Tendenz: feſt. 

London, 2. Deibr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95/16. 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
92, Türken 178, ungar. 4 Goldrente 89½¼ 
Aeanpter 9 5/. Platzdiscont 2% %. Tendenz: feſt. 
— Havannazucker Nr. 12 16, Nübenrohzucker 14½. 
— Tendenz: thätig. 8 

Petersburg, 2. Desember. Wechſel auf Condon 3 M. 
103,50, 2. Orientanl. 101¾8, 3. Orientanl. 101/. 


Actien 757/86, Illinois-Central-Act. 1002, Lake-Ghore- 
Michigan-South-Actien 125¼. Louisville u. Nafhville- 
Actien 17½. Newy. Lahe- Erie- u. Weſtern-Actien 291½, 
Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 114½, Northern- 
Pacific-Preferred- Act. 69%, Norfolk- u. Weſtern-Pre- 
ferred-Actien 508, Philadelphia- und Reading-Actien 
—, Atchinſon Topeka und Santa Fe- Actien 423, 
Union - Bacific- Actien 40%, Denver- und NRio- 
Grand- Prefered - Actien 43/5, Gilber-Bullion 943/ 


Rohzucker. 
f (Brivatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 2. dezbr. Stimmung: feſt, Schluß ruhig. 
u Werth iſt 194,25/35 . Baſis 880 Rendement 


Käufer, Januar 14,90 Al do., Mär; 15,15 M do., Mai 
15,30 M do. 


„ 


Wolle, 
London, I. Dezember. Wollauction. Lebhafte Be- 
theiligung, Preiſe unverändert, feſt, auſtraliſche Schweiß⸗ 
wolle begehrt bei ſteigender Tendenz. Capwolle ruhig. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 2. Dezember. Wind: SSW. 
king 3 e oppe, Stettin, leer. — 
Mimi (SD.), Böge, Kiel, leer. — Marie, Bone, Morrifons- 
Eee Ehamottiteine und Röhren. f 

Geſegelt: Eina (SD.), Böderbach, Amſterdam, Güter. 
Ida (GD.) Claaſſen, London, Getreide und Güter. — 
Carl (Sd.), Vetterſen, Aarhus, Holl. — Askur (S.), 
KRamſtröm, Norrköping, Getreide. 


Fremde. 


in, Breitenſtein a. 
Gmünd, Rautenberg a. Hamburg, 
i Großmann a. Bremen, Nitſchke a. 
Deligſch, Aneringer g. Brandenburg, Kaufleute. 8 
g. Jaroslau, Bankier. Kleybold a. Augsburg, Fabrik- 
beſiger. Sommer a. Berlin, Ingenieur. Klein a. Hanover, 
Rittergutsbeſitzer. Segelke a. Rotterdam. Photograph. 
Mädler a. Solingen, Fabrikant. Muth a. Berlin, Rentier. 
Bothe a. Eſſen. Ingenieur. 

otel drei Rohren. Müller, Kurtz a. Berlin, Ebert 
a. Breslau, Sülmer a, Berlin, Bürger a. Breslau, Geh- 
mann a. Pforzheim, Trumpf a. Reichenbach, Iſernhagen 
a. Hamburg, Förſter a. Mylau, Bal 


Goldſtein a. Berlin, 


otel 
. Holle a. Berlin, Hornickel a. Weiſſenſee, Tüders 
a. Gladbach, Harms a. Memel, Anderſen a. Bielefeld, 


Erefeld, Grieſſel a. Den 
gg Zündel g. 
a. Braunſchweig, Zeug 


Derantwormme Redacteure: für den politiihen Theil und ver 
gr Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Citerariihe: 
&. Nöchner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactioneflen Inhalt: A. Klein. — für den Inferaten- 
thell: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 
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Bensdorps Cacao. 


t i i d mſten Nahrungs- 
in allererſter Reihe. Eines der vorne eden dinab 


ruf verarbeiten alljährlich viele Tauſende von Cenknern 
der Cacaobohne, und abermals Taufende von Centnern 


ziehung halte man 
rohen Fabrik-Etabliſſements 


oco- 
eren 


ſchaft der Güter und des Er-i# 
geſchloßen haben, daß dem gegen⸗ 


Nach Stavanger 
Die Beerdigung des ver- 75 


5 ſterbenen Kaufmanns Hrn. FR ‚und Bergen 
7 cke findet N SI. „Trofast“, 


Bl Broiiag, d. . Dezember.. Expediti 
2 7 25 * 1 D. d. „ 
ermittle den xpedition 4/5. d, Mts 


ber Leichen h. d. alt. Heil. 5 Nach Christiania 


1 . 
3 Ke nabe. 8 SS. „Naddodd“, 
Expedition 7.8. d. Mts. 


1 balbe Allee fal. (882 
E. Jörgensen. 


N ER — 2 
Behanntmadung, Für Freimaurer. 


Der Konkurs über das Per- W. A. Mozart, Compoſitionen 
en des Rentiers Kiob rd] a 
—.— in Zoppot iſt durch Schluß ⸗ für Freimaurer. 


vertheilung beendigt und daher 8 von 4 Reinecke. ; 


hot: 8.30. November 189%. Ginem iwieberholt aus, Kei. 
5 maureriſchen reiſen laut ge- 
— Deen wordenen Wunſche nach kommend,, 


Bekanntmachung. bat Carl Reinecke au unfere Bitte 


n vorliegenden Clavierauszug 


In unſer Ee peer . 5 mme een mare 
ter Nr. 15/6 Gompofitionen Moiart's herge- 


hof-Klakendorf eingetragene Ge⸗ und ih 
Ze ee e — . eine . 
aftpflicht eingetragen, daß dur 5 Meilters, welchen die Frei- 
% 1 un der Öeneralverfammlung] m, 5 neben Leſſing, N 
9. Deo nde u ite derder und Goethe mit Stolz zu 
Ae des Dot itandes auf diejnen Ihrigen nie vorlegen, 


September bis da. Verlag v. Breithonf u. Härte! 


in 1894 AR Hofbeſitzer Bun 
laaſſen zu 25 a in Leipzig. 


hoerichthof als — 7 2 

erſter Vorſteher, Hermann Vol⸗ Für den Weihnachtstiſch! Go- 5 
lerthum iu Klakegdorf und ra 1 7 5 Sed in erachte 1 
Keinrich Dau zu Thoeri 9290 5 58 50 & Wach, Norräihis bei), . 
Biellius, Berlin, Mohrenſtr. 52. 

zu meinem Kurſus für Damen- 
ſchneiderei nach Director Kuhn's 


Bekanntmachung. Maaß- u. ee | = 


gewählt ſind. 
Marienburg, 26. Nophr. 1891 
Königliches Amtsgericht. 


ſich noch junge Damen, welche 
In unſer Sirmenregifter Ht|Schneiberei "prahtiich wie theo- 


heute bei der unter Nr. 388 ein- retiſch gründlich erlernen wollen, 8 


en 8 baß re melden. 
ein“ vermerkt, da ieſelbe 
auf den Kaufmann Jeinrich Emma Marquardt, 
Jacobowski zu Marienburgüber⸗ Holigaſſe 21 
e ee r Ref on Trunksuphl 
5 die zu i x 
ne eee u sun! m N NH 
manns Keinrich Jacoboweki zu 
Marienburg unter der Zirma eee 
„ Jacobowshi, J. Lichten-⸗], fortig. radikalen efeitigung, 
ſtein Nachfolger“ eingetragen. J mit auch ohne Porwiſſen. zu 
Marienburg, 27. Rovbr. 1891. vollfiehen, heine Berufs- 
NMoöͤnigliches amtsgericht. lte nd un Big in Dre 


marken beizufüg. Man adrefi.: 

en Lale e heii- 
it bei der daſelbſt unter Nr. 33 - belegen . 
regiſtrirten Aetien - Gejellichait 5 ai zum Frühjahr vorräthig, 
TE 0 e en ute delikater 
einge Bun: aß die Direction 
gane e g cn Sat], Seen, 
beſitzer Hermann Vollerthun zu fd, 1 , II. Waare 7 
Hlakendorf zum Vorſitzenden der 55, ein Seiten, ee 
Direktion und den Gutsbeſitzer honig 60, in Scheiben 70, Bienen- 


Ferdinand Pohlmann zu Kah- [wachs 140 3; Boitcolli gegen u 


naſe zum Stellvertreter des Vor- Nachn., en gros billiger, Nict- 

1 auf die Zeit vom 1. Juli 28 es nehme umgeh. franco 

891 bis dahin 1892 gewählt hat.]! un 33 get Jinheret 9 
+ Ss 5 

Mönigiches Antageriäite 8 8 Soltau, Lüneburger. Halbe. — i 


Bekanntmachung. NEE — 


In unſer Regiſter zur Eintra- x 
gung der a ag oder Auf- 
hebung der ehelichen Güterge-|E 


5 iſt e. unter Nr. u 125 m - 22 


we 1 186 . 
ra adtke zu ri 8 : 
nr ; ee ER Basen — Kochen mit 8 
r fertig verrieben — g 


und Alle blech nage geb. 
HR 77 A, Aöftlihe Wür 
der Speiſen. Feiner, a 


7. November 1 ie Gemein- 
Ibn und bequemer wie 
anille, frei von deren er- 9 
regenden Beitandtheilen. Koch⸗ 
1 ratis. 5 Original- 


werbes mit der Maßgabe aus- 


wärtigen Vermögen der Ehefrau 
und Allem, was ſie ſpäter durch 


ee Sul sinpenb: eine ne . EHE 
CC be A Dr. Gaarmann's vanillirter 
en Dermögens beigelegt Beſtreuzucker 


in Streubüchſen a 50 2. 

Zu haben in Danzis bei; 
6. Mix, Hermann Lienen, | 
Apotheke zur Altitadt, N. 
A Saaler, Adler Droguerie, 


ird, 
w farienburg. 27. November 1891. 
NRönigliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Ein- 
tragung der Ausſchließung oder 
Aufhebung der ehelichen Güter- 
. iſt heute unter Nr. 7338 

vermerkt, daß der Kaufmann 
bew Flatow zu Marienburg. 
und deſſen Ehefrau Zerline geb. 4 
Kollaenber durch Vertrag vom 
2. November 1891 für ihre Eheſß 
die Gemeinſchaft der Güter und} 
. Erwerbes ausgeſchlo 5 ja 


Marienburs; 26. Novbr. 1891 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Seit 24. October d. J. befindet 
nh hierſeldſt der angeblich im 


General-Depot: 
Mar Elb in Dresden. 


Fisteln, ae, 


1 Neuheiten (rein, 
22. vorzüglich im G 

chmack ur Rn 445 ca. 11 
ame 


3 Alten 8 M franco Nach 
nahme (Garantie Zurück- 
nahme) 5 
Moriß Heinrich 
Dresden Neuftrieſen. 


Arbe 1002, in 1 0 e Wicht 1 für f Inhaber von 5 
rbeiter ranz a ws g für Inhaber von 
wegen Diebſtahls in Unter- 

ſuchungshaft, welcher, wie bisher Dampfmaſchinen. 


ittelt, guch die Namen] Laut Beſtimmung des . 


alls etwaige Nachrichten hier-“ L. Kern, e 
ber, ſowie ſonſti ige zur Set] Dienergaſſe ll. 

ae der de el ee 5 

—.— nl 2 G Steine! Steine! 
chleunigſt an uns zu Ich brauche große poſten Steine, 

gelangen zu b ae 5 05 geſchlagene Pflaſterſteine von ca. 
t. Enlau, den 30. Novbr. 1891 0,40 Quadratmeter, große Bruch- 
Königliches Amtsgericht I. Ede und kleine Bruchiteine, 


35 en wir deshalh — —— bereits char habe, 


Zahlung ſofort bei Abnahme, 5 et, Gaze ꝛc., reinigt 
Bekanntmachung. Offerten unter Nr. 3466 in der Sold Fülber. Elfenbein ıc. In 


eee on baute Expedition dieſer Ztg. erbeten. 

in unserem Genoſſenſchafts 

5 15490 80 2255 dine 1 — P eg u. fer gu gef ing 
eſchluß des Kufſichts⸗ 

raths ber „Bank ludowy wj Louiſe Kaſchlinska, 


noſfenſchat a aezagene. der Beutlergaſſe 12. (3469| Wilhelm Roloff, Wilhelm Roloff, Leipzig.“ 


Beben er le an See 28 Du esel au verkauf en. 


ausgeſchiedenen Naflirers von tück — fertige Schiffs- 


2 S 
Ehamier Blue nski Ne he — rs Atm. Ueberdruck, Vorhänge, Goutiffen- u. Hin⸗ 
terar 


Bikar Wlabislam ke, u 2600 mm nen er, 3300 


Liß emo Jen 24 iſt. 48m Fänge und je 85,47 amlanerkannt grahionlie, dauerhafte einfacher u. eleganter Ausstattung. 


ulm, den 28. November 4891. Helflä he. Die Mäntel find ge- 


„ ſſchweißt und außerd 
_Röniglices Amtsgericht. e vierfah genieiten. eier 


den t an u 


Albert Neumann, As Faft. BIE 


*liteine von 0,15—0,50 Meterſiſt — A en a Aue 


eſtellung nalflaſchen zu 50 Pf. u. 1 Nk. 


heitslaichen verſehen, haben eine A 
5 find mit 55 itjje nach Grösse in 5—15 Minuten] 


ni mpenkau- bei Danzig ſucht zwei 
IB ſprungfähige 


Rambonillet-Böcke 


Zum Einkauf von n Weihnachtsgeſ ch enken 9 ra 
5 Fin Grundſti 
der . für „ 


Ca. 40 000° Morgen 


Wald ze 


in deſterreich, am Sam, flößbarer 
RNebenfluß der Weichſel, gelegen, 

5 bol für jeden Preis, auch getheilt 

9 verhauft werden. Reflectanten 


in der Expedition diefer Zeitung 
niederzulegen. 


Hölel Verpachtung. 


. Ein gut 1 gr in 
1 En Best ſtadt gelegen, 
[Saal und Winter- egelbahn it 
722 vom 1. Januar zu verpachten 
Briefe zu ri ten unter Nr. 3372 
lan die Expedition diefer Zeitung. 


Pianino, 


8 gut erhalten, ſteht zum 1 
Metzergaſſe 16˙, von 2—6 zu b 
ehen. 3 


Königsberg i. Pr. Danzig 
ſeit 1861. ſeit 1889. 


Danzig, Langgaſſe Nr. 21, 


eine überaus große Auswahl in nachſtehend verzeichneten Waaren: 


2 


Beleuchtungs-Gegenſtände, kunſtgewerbliche Gegenſtände in Bronze, Eiſen, 


* 


Zink, Porzellan, 
verſilberte Waaren, vernikelie Waaren, Brittaniametall-Waaren, 
Kolzwaaren, Lederwaaren, Zoilette-Artikel, Pariſer Fächer, Pariſer Schmuck, 
Pariſer Uhrketten, Böhmiſchen Granat⸗Schmuck, echte Corallen, 
Bernſtein- und Meerſchaum-Waaren, Schirme und Stöcke. 


Neuheiten gehen täglich ein! 


„Achtung 
Sichere Fapitafg.- Anlage! 


Mark 


innerhalb der Landſchaftstaxe 
werden auf ein Reitrittergut im 
5 22 Neuſtadt Weſtpr. zu cediren 


A in Diefer Altun A be st 
5 ton dieſer Zeitung er 2 
r NAEH —— 5 Geld 5 Höhe zu Anpotheh, u, 
In wenigen Tagen 5 451 8208 er I. 9 8 v. 
. roviſ.-Zahl. ni enten 
| sun hi 8 1 9. Hannover! Deuff ch- dtalienis che verb. D. C. lagernd Berlin ⸗ Weſtend. 
iehung in in 0 e weg . 4. 
Grosse Geld- Lotterie. Mein-Import-Gefellichaft Seh 5 
8 aube, Donner, Kinen & Co „Berlin Pof enten. ber 
- 1 Nemo 5 % n 
Zum pie rage Belboerloolung bringt Haupitveffer: „ asellereen unter höniglich italienifher Staatscontrolle ||ätsren zone. mt Bomann 
5 ü 10000 MR. = 50 0 in Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, München. Wirthſchaft vertrauten, in allen 
Central-Berwaltung: Frankfurt a. N. Zweigen der Landwirthſchaft 
4a 5000 Mk. = 20000 Mk. { 1 tafche | 12 Ftafch. Saler theoreibilch und, prahliich gleich 
10 a 1000 Mk. = 10 000 Mk. 5 N It li Dark | Mark | Mark . a 
insgeſammt 3879 Geldgewinne zur Entſcheidung. de. BI area 9 ia — 90 ir 85 05 R 
3 g 1 Porto u. Liſte verſendet, 4 air it beiten Jeug- 
Looſe a 3 Mk. 30 Pf. 55 8 — en a h reicht, 3 Vino da Pasto i 1.05 1.— 120 nie Thäliehgelk walen ee 
F. A. Schrader, gage g. n 5 Vino da Pasto 3 1.30 1.25 135 bigte, Abichift, berfeiben, nebi 
b 5 dor Bertling, Gerbergaſſe 2, 5 i nslauf, ehaltsanſprüchen 
Feuer 88 e i 3 vg ss 5 _ = ich = . 1 na 0 u A et 
Sur ni bei Sur 2 ZZ DE — i berechnet und zum berechneten Preiſe zurückgenommen werden. Alt- - Brodnom bei Anpeimerber, 
5 a — Krone Weitpr, 
g Streben, ein vollständiges Bild der h utz- Marke. Dieſe durch königl. ital. Staatscontrolle Stellenfuchende jed. Be 
Tu 1. Ei den . e dea, %% 45 n garantirt 1 angenehm 9 5 Naa Reuters Burcayı 
e u wohibeh 2 2 15 5 resden, Oſtea-Allee 35. 6407 
a us weine eignen vorzüg als 
Paul fieyses e e e 
und übertreſſen nach dem Urtheil com⸗ 
meientlin die Togen 5 9 rat fe ger, möglichſt unverhel⸗ 
E mefentli ie fogenannten Bordeaur- 
3 * Weine in gleicher Preislage. x Buchhalter 
A 77 Auch auf bie anerkannt vorzü güichen Tafel- und Deifert- [wgeſucht, der in einfacher und 
85 3 wie 1 Launmd 7 und Bing - Chianti 8 Buchführung firm iſt 
i Extra vecchio — Lacrima Christi rosso und bianco — 
erworben und beginnt = 3 Castel Mombaruzzo — Vino dolce bianco — Moscato — maden ſtaht. 1 
K eigen, werden die Schiele Marsala — er di Torino u. Cognac, ſei beionders fl Offerten unter A. D. 3284 in 
83833 berichtet D ist mit seiner Kunst und mit 3 aufmerkiam cht und 1 man die ausführlichen der Expedition dieſer Jig. erb. 
seinem Leben, der das kühne Wagnis unternünmt, einer ganz anders gear- % Preisliſten der ehe Ich ich ſuche ſofert „„ 
77CT0GT0T0T0b0.T. | e.aRehne Rohr 1 622 e elne eee 
ag 2 sei 5 L. Na 5 olimgr. 4 
26 2 2 50 Pfeunig und in 15 ee I man nn 0 a 99 52 vi Hell. Tel eine au &: 5 in, 
Abonnements bei allen Buchhandlungen wi 8 89 rodb a gaffe 2 welche ihre Brauhbarheit dur 
* . Protchefta sur Ansicht, 8. ge a 8 we sr Borshi, Kohlenmarkt Seusnie nachweiſen kann 
0 7 * 
= F. 5. Golſing, Jopen- und | Guſtavr Oawandka, Breit Generalin Lenhe⸗ 
Portechaiſengaſſen-Ecke 14, gaſſe 10 u. Gr. Secggafte 20. —— 37. OB 


0 3 Kirchner, Bosgenpf73. | In bir ei Joh. 
urowski, Breitgaſſe 89. 
5 a Sede, Gant wen. In Diiva? 2. E. Sait, 
Handlung, Hundegaſſe 85 1 a 

ie a 7 eliebtheit deren 
Zur Beachtung. ſich die Marken der 9 
allerwärts zu 1 8 hat zu vielfachen Nene 
aueiten auf Den Klaſchen ger Gelellicatt bie obige 2 

uf den Flaſchen der Geſellſchaft di 

8 den Namen der Geſellſchaft: Deutſch-Ital. Wein- 


erh. jed. Stellenſuchen 

ſon h. jed. Stellenſuchende ſofort 

I gute dauernde Stelle. Berlang 
Sie d. Liſte d. Offenen stellen. Genes 

Ein junges geſttte Berlin 122. 


N IB Allgemeine Versorgungs-Anstalt 


Karlsruhe. 
Lebens versicherung 


73 Millionen Mark Vermögen, 


83158 8 über 257 Millionen Al Kapital. 
= Reiner Zugang = 5 rede zt. 10 Jahren 37 582 Versicherungen 
£ r 157 Millionen M. 25 
Alle an . den Versicherten zu gut. 
Prospecte und jede Auskunft bei den Vertretern 
und der Direction, > 


müſſen. 


Expedition dieſer Zeitung e ar 


Ein junges Mädchen 


5 pt Be Nein . 2 
Liqueurfabrik u. Spirituoſen-Importgeſchä ift, en And Meihbrob.Ge- 
Gegründet im Jahre 1852. 


N chat. 
Allen fr Fuat — Berfjand zu billigſten Engrospreiſen. 


Damen ahne lich Aneme] — n I 31. deutfä). Benebictiner, 1 31. Aur- Ein | junges Mädchen 
3468 fü ſucht zur. 15 1 . mi Führung 


dungen entgegen. 0 9 5 N Dagenbitter, 1 Fl. Ingbermagenwein, alles befter Qualität, 
— Wirthſcha sr 


A \ Katharina Aisch, nit 2 M alu under adhnahme. | einer 1 5 


Abr od. Deybr r. 155 des 
geprüfte Turulehrerin, 
Hundegaſſe 70. 346 


J. G. Houben 
Sohn Carl Aachen. 


= im m 9 2 


u 


bein ach Schluß de er Mann ſucht 
5 Ein nee 1555 Geſchäfts- 
725 ee eine ebenbeiäktioung. 
. Offert e unter Nr. i. d. 
Exped. d. Zeitung erbeten.. 


& age eoherer Epeiher ur Ca- 


Soennecken’s (® 
es 


u 25 gerung trockener aare 
aner kannt ee e Qualität und e ÄuB- 8 
Wahl (15 Federn) 30 . — In jeder Handlung vorrätig. möglich a A wie 


Ausführl. F. 0 te mit & bildun enaufWunsch ostenfrei. 
Berlin, *_ E SOENNECKENs VERLAG = BONN,” Leipzig . 


Crpebition dieſer Zeitung erbeten, 


1 it da nicht die ae Un 


40 3 
u Beten Herr Lieutenant, is 
F wieder ſehr ſchmuck mit Ben- 
zolinar geworden. 


Benzolinar 


entfernt alle Flecken aus Tuch, 


allen beſſeren Drosen- u. Par- 
fümerien-Kandlungen in De 


Chemische Fabrik 


>: Johann Hoff' ſches 
concentrirtes Malzextract. 
Gegen veralteten Huſten, Ka- 
tarrhe von ſicherem Erfolge ſchwache Perſonen. Dieielbe 5 
u. höchit . mu nehmen. 4 ſehr wohlichmeckend und 
In 2 1 mit 1550 und beſonders zu empfehlen, wo 
ſchluß ‚0 undder i Bee 1 iſt. 
N es 1. a Pfund U 3,50 


Kgl. Sächs., Griech., Rumän. 1 etc. 


} I akanneng, 13 ift d. Caden- 
Ein in Eſbing ſeit 50 Jahren 
marke der echten Mali-Bon⸗ AR et ein für Hand lungs⸗ ? 
Theater-Bühnen, 5 
bends 9 Uhr: 


& lokal, ca. 33—34 m gg. und 
— BB landeren ira — a u pri 
= Zohann Hoffices Johann Koff'ſche 1892 zu verm. Näheres J. Etage. 
Malzextract-Geſundheits⸗ e ee ; 
5 bier. 11 2 5 Huſten, Heiſerkeit un- beſtehendes Schnittwaaren⸗ 
übertroffen. Wegen zahlreicher Geſchäft ift fofort zu 7 mistuom. 
Nachahmungen beliebe man , Offerten unter Nr. 3472 in der 
auf die Backung und Schutz- Exped. dieler Itg. er 
bons (Bildnik an Erfinders) 
zu achten. 
Commis von 1858 
in Hamburg, 
on Bezirksverein Danzig. 
Gas heizöfen Sreitag, den 4, Dejember, 
Monats-Gihung 
im Kaiſerhof. 
Vortrag und ſonſtige 
Mittheilungen. 


in jeder Grösse; 


Malerei, ane e Entwürfe un 


3 tage frei liefert Gasbadoöfen 


elm Hammann, Düren 


Grosse Geld-Lotterie ® Böden ebenfalls durch dope ſu. gefticht, ‚Kouleaug, a. Gtofl ge ein warmes Bad Ilefern.. IE Johann Hoff ſche Eifen-Mah-Chocol . 7 
elte Nietreihen verbunden. 8 alz-Chocolade. 
vom Rothen Kreuz. alben eee und die auf 50 HR ieh 5500 ee a cht. ee Der Nerven Sache, e Gambrinus) alle 
x 
f. eilicheiten 1. A». 61.70 = Samt. m 5, u u Did. 10. Bei Yärmmttihen Chocoladen 


1.25000 150 000 platten Feuerro re ſind aus einem 
M. 20 0 Dr 3 9.900 5 Sb eſchwei 

7 16, — 
ung am 28. Wee cr. ®luteberdruc, 1600 mm Durch. 


en. 3 luft. Kataloge gratis & franco.| Beſte engliſche und ſchleſiſche 


weer Steinkohlen 


n 5 Pfund an Rabatt, 


eee Nr. 3. 
* gratis und franco. 


eute Abend 


im Ziehungs - Gaale nieſſer, 1700 mm Länge un 
Königl. General- Lotterde⸗ € 86.2 1 e ce. Der Mantel fe ern für den Hausbedarf, forie Derkaufsitellen in Danzig bei Albert Neumann, Cangen- E Wurſt - Picknick, 
Direction in Berlin. 5 liſt aus 3 Platten ohne . (Specialität) trockenes Fichten- u. Buchen- markt 3, Hermann Lienau, Holzmarkt 1. us Fabrikat. » 
fehle Looſe a 3 M. doppelt genietet und das glattelem b em ne er 80 ver-] Aloben- und Sparherdholt, W IJn Orten, an welchen ich noch nicht vertreten bin, uch aus dem Haufe n en 
uſendung und Liſte 5 Feuerrohr hat einen ande fenb e die eje ben pro Liter 5 dals können ſich Inhaber von Droguen-, Colonialwaaren- Ge, Speiſen zu gleichen D- en 
— 75 von 670 mm. Der Keffel war ſexcl. Borto und Emballage. offerirt zu billigften Preiſen ſchäften, K olhe en be dbebüfs 2 von Niederlagen verabfolgt. A. Michel. 
e Wiln, Schulz, | "A, Eycke, 4 m ss 5 
P.. 8 Audolf Mole ee — Johann soft, Bert n NW., Neue Wilhelmſtr. 1. 7 
ER 2 von A. W. Kafemann m Danzig. 


2 Masbebn tg, len 


— Fr ae 7 Sy = 0% 7 Ps E 2 DT 
= N EB ERAPT 2 8 
* A 2 = 109 3 E f 2 

” 8 


Lauenburg i. B. (32851 Bursitrahe Nr. 8/9 (8814 


1 


